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Aire einer Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen⸗Abonnem. 60 Pf., 
pro Quartal incl. Porto 7 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den 


außerha . 
Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 


Der male Noman von 


Wilhelm Jensen 


f beginnt in den erſten Tagen des neuen Quartals im Feuilleton 
unſerer Abend⸗Ausgabe. 


Zoll ⸗Plackereien. f 
Auf das corned beef folgte der Schmirgel, auf den Schmirgel 
die baumwollene Strickwaare, dieſer der Käſe; jetzt iſt die Dinte an 
der Reihe, und das Ende des Jahres wird das Ende der Findigkeit 
„ſtrebſamer“ Steuerbeamten durchaus noch nicht ſehen. 5 
Eine tiefgehende, weitverbreitete Verſtimmung hat ſich unſerer 
Handelswelt bemächtigt. An Stelle ruhiger, calculatoriſcher Thätigkeit 
im Handel muß plötzlich wilde Speculation treten. Für die gedeihliche 
Entwickelung des Geſchäfts iſt die unentbehrlichſte Vorbedingung das 
Rechnen mit feſtſtehenden, gegebenen Verhältniſſen und Thatſachen. 
So außerordentlich viele unvorhergeſehene Umſtände werfen oft die 
Hoffnungen der Kaufleute über den Haufen, daß an den Ziffern, die 
einmal als feſtſtehend gelten, nicht gerüttelt werden darf, ohne den 
Handel zu beunruhigen und ſchwer zu ſchädigen. Wenn Dinte, die 
nur 3 M. pro Kilogramm koſtete, fortan mit 30 M. verzollt werden 
ſoll, wenn die Flaſche eine Etiquette trägt, wenn ein Apotheker in 
Leipzig für ungariſches Bitterwaſſer, welches bisher frei einging, 
2600 Mark zahlen muß, weil die Flaſchen ebenfalls durch eine 
Etiquette als „Glas in Verbindung mit anderen Stoffen“ nunmehr 
einer bedeutenden Verzollung unterliegen, wenn man noch immer Käſe 
zu eſſen glaubt und in Wahrheit — nach der Auslegung der Zoll⸗ 
behörde — Silberwaaren kaut und ſich von Eiſenwaaren in Geſtalt 
von amerikaniſchem Fleiſche nährt, dann fragt man ſich mit Recht, ob 
hier wirklicher, bitterer Ernſt vorliegt oder ein Spuk ſein Weſen treibt, 
ob wir auch auf zollpolitiſchem Gebiete auf den Carneval zutreiben, 
auf dem die Importartikel maskirt einen tollen Reigen aufführen. 
Sieht man ſich die Sache genauer an, ſo erhellt, daß uns noch 
viel erſtaunlichere Ueberraſchungen bevorſtehen, als ſie uns ſchon ge⸗ 
worden. Denn der Bundesrath ſelbſt iſt es nicht, der zuerſt die Ent⸗ 
deckung machte, daß corned beef Eiſenwaare ſei. Dieſer erſte 
Schritt wurde in einem Zollamte Schleswig⸗Holſteins — wie ver⸗ 
lautet, Flensburg — gethan. Der betreffende Beamte handelte zu⸗ 
nächſt auf eigene Fauſt, als er die Nummer 6e, 38 der Aus: 
führungsbeſtimmungen zum Zolltarif in dem angegebenen Sinne aus⸗ 
legte. Aber die vorgeſetzten Behörden, alle Inſtanzen bis hinauf 
zum Bundesrathe, hießen die glorreiche Entdeckung gut. Und nun 
im Principe einmal ein Grundſatz aufgeſtellt war, über den dem vor⸗ 
ſichtigen Staatsbürger nichts übrig bleibt, als erſtaunt den Kopf zu 
ſchütteln, war den Beamten der Zollbehörden Thür und Thor für 
ſcharfſinnige Entdeckungen geöffnet, und an Ueberraſchungen wird es 
nicht fehlen. 
Nun würde vielleicht noch eine Erklärung für dieſes Vorgehen 
möglich ſein, wenn unſere Regierung, die bekanntlich durchaus keine 
Gegnerin recht hoher Steuereinnahmen iſt, dieſe Steuererhöhung in 


Die Tochter des Herrn Georgenthal,*) 
Roman von Silvester Frey. 
Schon nach wenigen Tagen hatte der weltkundige, ſtillprüfende 
Mann die Verſchiebung der Verhältniſſe und Beziehungen auf Eppenau 
deutlich wahrgenommen. Die ſtetigen Conferenzen, die innige Ver⸗ 
trautheit zwiſchen dem Baron und Georgenthal, die Kälte zwiſchen 
Onkel und Neffen und die emſigen Ausflüge des jungen Offtziers, 
ſobald nur die Dämmerung anbrach, die zärtliche Beharrlichkeit, mit 
welcher Emmeline von Axen ſich in Fritz Jordan's Nähe drängte — 
Vor Allem mußte ihm Franziska auffallen. 
„Beinahe ahnte ich's“, murmelte er, „ich hätte mir's auch vorher 
ſagen können.“ 
Franz Cordes fing an, feinen Liebling ſorgſamer zu beobachten, 
und was er vermuthete, ward ihm nun vollends zur Gewißheit. 
„Ich werde mit dem Vater ſprechen“, ſagte er bei ſich, „um bei 
Zeiten das Terrain zu prüfen.“ 
Er ſah nicht ſehr hoffnungsreich aus, als er dann zu Georgenthal 
ins Zimmer ging. 
Seit Franz Cordes in Eppenau weilte, geſchah es zum erſten 
Mal, daß ſich die alten Compagnons wirklich allein gegenüber be⸗ 
fanden. Bisher hatte keiner den Andern aufgeſucht oder auch nur 
den Wunſch kundgegeben, ein vertrautes Geſpräch anzuknüpfen. — 
Georgenthal ſcheute ſich offenbar, Franz Cordes Einblick in ſeine Ver⸗ 
hältniffe gewinnen zu laſſen, und dieſer war froh, wenn er, abgeſon⸗ 
dert von der übrigen Geſellſchaft, bei Franziska allein weilen durfte. 
Nichtsdeſtoweniger beſchäftigte ſich Georgenthal gerade mit Franz Cordes 
oft in feinen Gedanken. Bei den Plänen, die er mit Franziska vorhatte, 
war ihm die Gegenwart des Alten läſtig. Er wußte, daß er bei 
Franziska auf Widerſtand ſtoßen würde, den er nie brechen konnte, ſo 
lange ſie an Franz Cordes einen Halt zu finden hoffte. Außerdem 
beſchäftigte ihn noch eins: was führte Franz Cordes nach Deutſchland 
zurück? Daß die Liebe zu Franziska damit im Spiele war, glaubte 
er gern. Aber Cordes liebte auch die wilden, zackigen Landſchaften des 
ſcandinaviſchen Nordens. Die Zuſtände in Deutſchland waren ihm mit 
dem Wiedererwachen der Reaction auch nicht anziehend erſchlenen. 

1 15 ai 11 a 85 Die unruhige Haſt, das Hin⸗ und Her⸗ 
eilen ſeines ehemaligen Compagnons war Georgenthal 

Das hatte ſeinen Grund! 1 0 5 5 9 e 

Georgenthal muſterte flüchtig die Züge ſeines ehemaligen Com⸗ 
pagnons. So zugeknöpft wie der hochreichende dunkelgrüne Tuchrock 
ſchten der Träger deſſelben gleichfalls zu ſein. Georgenthal wußte 

aus langer Erfahrung, daß da nichts herauszuholen war, was nicht 
aus freien Stücken geſagt wurde. 2 

Setz Dich, Franz“ 5 

Ich habe mit Dir etwas Wichtiges zu ſprechen.“ 

„Wichtig? Das macht mich neugierig. Wir haben ja keine geſchäft⸗ 
an gen mehr zu ne 
Es lag in dem Tone etwas Ablehnendes, das 8 

. 0 88 Franz Cordes fehr 
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der That auf die Dauer bekäme. Das aber iſt in Wahrheit gar 
nicht der Fall. Nur auf eine vorübergehende Zeit gelingt es bei den 
meiſten Artikeln einen höheren Zoll mit dem Hinweis auf den höheren 
Werth der Verpackung zu erlangen. Das Corned beef, die Tinte 
und das Bitterwaſſer kommen nun eben ohne Etiquetten auf dem 
Importplatze an und werden nach der Verzollung erſt etiquettirt. Es 
iſt der Regierung alſo gelungen einem Nichts ahnenden Geſchäfts⸗ 
manne durch eine vorher nicht gemeldete neue Auslegung einer Aus⸗ 
führungsbeſtimmung einen ein⸗ oder zweimaligen Schaden zuzufügen 
und ihm im Uebrigen die Plackerei zu bereiten, daß er nun nach⸗ 
träglich erſt eine Verpackung vornehmen muß, an die das Publikum 
gewöhnt iſt, die ihm Zeit und Geld koſtet und die der Lieferant bis⸗ 
her ſelbſt zu beſtreiten hatte. 

Nach welcher Logik aus ſolchem Vorgehen eine fürſorgliche För⸗ 
derung unſeres Geſchäftslebens conſtruirt werden kann, iſt ſchlecht 
erfindlich. Die Leipziger Handelskammer hat energiſchen Proteſt gegen 
die Metamorphoſe des Bitterwaſſers in Glaswaaren erhoben — dieſelbe 
Handelskammer, deren Jahresbericht die „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“ erſt kürzlich noch als eine Zuſtimmung zur Bismarckſchen 
Wirthſchaftspolitik eitiren zu können glaubte. Natürlich wird es nichts 
nützen. Der Geiſt, der augenblicklich durch die Zollämter zu wehen 
ſcheint, iſt ein abſonderlicher. Es iſt, als habe man auch dort das 
Echo der für die Verwaltungsbeamten geſprochenen Worte des Herrn 
von Puttkamer gehört, jener Worte, die den „Dank und die Aner⸗ 
kennung“ der Regierung in Ausſicht ſtellten, und als wollte man 
nun auch dort ſich ſolchen Dank verdienen. Und deshalb iſt Ein⸗ 
gangs die Anſicht ausgeſprochen, daß uns noch große Ueberraſchungen 
bevorſtehen können. Wer weiß, ob die Stiefelwichſe nicht demnächſt 
als Schinken wird verſteuert werden müſſen, weil die Thontöpfchen, 
in denen ſie eingeführt werden, oben mit einem Stückchen Schweins⸗ 
blaſe verſchloſſen find. 

Neben den Verluſten und den Plackereien für den Kaufmann, 
neben der Erſchwerung des Geſchäftes für den Importeur aber iſt eine 
direct ſchädigende Folge für den Exporteur durchaus nicht ausge⸗ 
ſchloſſen. Schon hat die Finanzeommiſſion des nordamerikaniſchen 
Senats an die Regierung ihres Landes die Aufforderung gerichtet, 
ihr Mittheilung davon zu machen, welche amerikaniſche Artikel in 
Deutſchland mit einem erhöhten Zoll belegt worden ſind. Sieht 
das nicht aus, wie der erſte Schritt zu einer Repreſſalie? Und würde 
Deutſchland, das im Jahre 1881 laut amtlichen Ausweis für fünf⸗ 
zehn Millionen Mark weniger nach Nordamerika allein 
exportirt hat, als im Jahre 1880, es ertragen können, daß zu dieſem 
durch die Vertheuerung der Rohſtoffe herbeigefüh ten Rückgange nun 
noch weitere Exporterſchwerungen kommen, etwa aus Beſtimmungen 


wären? 

Als die Geſchichte mit dem Corned beef bekannt wurde, lachte 
man. Der Schmirgel fand ungläubige Geſichter. Jetzt, wo ein 
halbes Dutzend andere Artikel ebenfalls ſchon von dem „conſervativen 
Hauch“ getroffen worden ſind, fängt die Sache an gefährlich — be⸗ 


der nordamerikaniſchen Zollbehörden, die eine Copie der unſerigen 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


denklich zu werden. 
der letzten Sitzung vor den Weihnachtsferien die Sache berührt. Da⸗ 
mals wußte er nur die Hälfte von dem, was heute bekannt iſt. Von 
der Stellung eines Antrages nahm er damals Abſtand, die Zeit war 
auch keine geeignete dazu. Heute ſteht man der Thatſache gegenüber, 
daß entgegen meiſt nur dem, was bisher gegolten hat, entgegen 
auch dem, was der Reichstag gewollt hat, Zölle erhoben 
werden. f 


Es iſt nicht nur das Recht, ſondern auch die Pflicht des 


Reichstages, ſeine Stellung zu erklären, zu declariren, was er ge⸗ 
meint hat. Er hat das ſchon einmal gethan bei Gelegenheit der 
Socialiſtendebatte. 
der Bundestag ſeine eigenen Wege, ſo hat die Vertretung des Volkes 


Der Reichstagsabgeordnete Bamberger hat in 


Kann der Reichstag nicht Wandel ſchaffen, geht 4 


doch die Pflicht, öffentlich zu betonen, daß fie mit verantwortlich zu. 


ſein gedenkt für 
unſeren Handel ſchädigen und unſer Anſehen im Auslande zu erhöhen, 


durchaus nicht angethan ſind. 


Politiſche Ueberſicht. 


römiſcher Correſpondent unterm 26. d. Mts.: „Ueber die hier vom preußi⸗ 
ſchen Unterſtaatsſeeretär Buſch gepflogenen Unterhandlungen erfahre 
ich aus zuverläſſiger Quelle, daß ihr Hauptgegenſtand die definitive Wieder⸗ 
beſetzung der verwaiſten Biſchofsſitze von Paderborn und Osnabrück 
geweſen ſei, die nunmehr nahe bevorzuſtehen ſcheint. In Bezug auf die 


züglichen Aeußerungen der Curie nur ad referendum mit nach Berlin 
genommen.“ 


liche Frage zu führen, ſondern über die Wiederbeſetzung der beiden 
Sprengel Vereinbarungen zu treffen hatte, wobei er immerhin weiter⸗ 


gegennehmen konnte. 


auftauchende Fragen, vorzüglich perſönlicher Natur, 


handeln. 
politiſche Vorlage bereits ausgearbeitet ſei und ſeit zehn bis zwölf Tagen 
unter den Miniſterien, vorerſt ſchriftlich, über dieſelbe verhandelt werde. 
Ueber den Inhalt derſelben ſagt das rheiniſche Blatt: „In unſeren höchſten 
Regionen haben bisher verſchiedene Meinungen geherrſcht über den zweck⸗ 
mäßigſten modus vivendi mit der römiſchen Kirche. Am nächſten ſchien 
es zu liegen, die bisher beobachtete Politik der discretionären Gewalt jort- 
zuſetzen und demnächſt den Papſt dafür zu gewinnen. Auf der andern 


„Es handelt ſich um Franziska“, erwiderte der Alte. 

Georgenthal zog die Stirn kraus. 

„Um Franziska? Etwas Wichtiges?“ 

Franz Cordes ſah, daß er einen ſehr ſchweren Stand haben würde. 
„Ich weiß nicht, ob Dich die Wichtigkeit der Mittheilung ſo ver⸗ 
wundert, oder daß ſie aus meinem Munde kommt, oder Beides? In 
jedem Fall ſoll mich das nicht abhalten, meiner Pflicht nachzukommen. 
Franziska iſt mein Pathchen —“ 

„Ah, auf dieſes Recht pochſt Du“, fiel Georgenthal ein. 

„Nein, noch auf ein anderes, auf das der jahrelangen Freund⸗ 
ſchaft nicht zu ihr allein, ſondern auch zu Dir. Daß Du davon nichts 
wiſſen magſt, iſt Dein Fehler; ich wünſche, daß Du ihn nie bereuen 
mögeſt. Aber zwiſchen Franziska und mir — nun, wie es da aus⸗ 
ſieht, weißt Du ja ganz gut, indeſſen möchte ich Dich einmal fragen: 
Haſt Du ſchon an die Zukunft Deines Kindes gedacht?“ 

„Wie meinſt Du das?“ fragte der Speeulant gereizt. 

Und ehe noch Cordes Antwort geben konnte, fuhr er, augenſchein⸗ 
lich ſich beherrſchend und Ruhe erzwingend, fort: 

„Wenn ein Anderer ald der, der auf lange Freundſchaft pocht, 
mich danach fragte, würde ich ihn auslachen. Ich bin einer der 
reichſten Leute des Landes. Es iſt eigentlich fo ſelbſtoerſtändlich, daß 
für Georgenthal's Tochter geſorgt iſt, zumal ſie mein einziges Kind, 
mein Herrgott iſt, für den ich lebe, für den ich arbeite ..“ 

„Laß, bitte, die Phraſen, Georgenthal. Dir weißt ganz gut, daß 
mich nicht die Frage, wieviel Du Franziska hinterläßt, hierher führt. 
Den Werth des Goldes ſchätze ich nicht in dem Maße, wie Du; außer⸗ 
dem hinterlaſ ich Deiner Tochter ſelbſt fo viel, daß fie pecunlär bis 
an ihr Ende sereinft verſorgt iſt.“ 

„Hegſt Du noch immer dieſe Marotte?“ ſpottete Georgenthal. 
„Du wirſt mich nicht davon abbringen.“ 

„Du ſiehſt aber doch hoffentlich, daß Franziska deſſen nicht bedarf. 

„Nun, ſo werde ich's ihrem Manne vermachen.“ 

„Ihrem Mann! So vorſorglich biſt Du?“ 

„Mit Deiner Erlaubniß ja. Und eben darüber wollte ich mit 

Dir ſprechen.“ f 
„Du willſt doch nicht etwa Franziska verheirathen?“ 
„Ich dächte, es wäre Zeit, daran zu denken. Sie iſt über die 
Jahre hinaus verſtändig und ausgebildet. Ich weiß nicht, ob Du 
ſchon auf einen Freier ein Auge geworfen haſt. Ich hoffe, daß Du 
die Hand Deiner Tochter, Deines Herrgotts, nicht vergiebſt, ohne ihr 
Herz dabei zu befragen.“ 

Georgenthal war bleich geworden. Ahnte Cordes ſchon von ſei⸗ 
in Plänen? „Deine Frage ſcheint eine Befürchtung zu enthalten“, 
agte er. 

„Glaubſt Du denn, ich ſei ſo blind, daß ich nicht wüßte, welchem 
Fahrwaſſer Du zuſteuerſt? Ich fürchte, Georgenthal, eine warnende 
Stimme fruchtet bei Dir nicht viel; aber gleichwohl iſt es Pflicht, fie 
Dir zuzuraunen. Kehre um, mein Freund! Rette das, was Du er⸗ 
worben, in einen ſicheren Hafen, ſetze Dich nicht weiteren Gefahren 
a es hat ſchon manch einer, der ſicherer als Du ſtand, feine Habe 
erleren,; 2, : 8 5 


„Wie meinſt Du das?“ 
„Du willſt mich nur nicht verſtehen.“ 
„Und geſetzt, es wäre der Fall. Bin ich nicht dazu berechtigt, 


Gewinn zuſammenſchlugen. Unſer Vermögen wuchs auch, aber matt, 
langſam, weil Dein ſpießbürgerlicher Sinn vor jedem 
Unternehmen zurückbangte. Da riß ich mich los von Dir —“ 


Millionen als Frucht einbrachte. 
beſitzeſt noch heute wenig mehr als das kleine Capital von etwa hun⸗ 


geiſtſtraße davontrugſt; ich, nun mein Freund, ich will offen ſein: 
mein Vermögen geht in die Millionen hinein. Nichtsdeſtoweniger 


welchem Recht? Mit dem der Freundſchaft? Das iſt läſtig. Das über⸗ 
laſſe Dichtern und Frauenzimmern. Nichts von alledem, was Du 


„Auch nicht Dein Gewiſſen, Georgenthal?“ 


äbeſt.“ 
„Nicht darauf, aber auf die Stimme der Welt.“ 
Georgenthal lachte höhniſch. 
von mir behauptet?“ : 


Art und Weiſe, wie Du fie machſt, legt mir einen Gedanken nahe. 
Sele. e hier zufällig einen Plan der ſächſiſch⸗thüringiſchen 
enbahn. 0 


den ſoll.“ 
„Das Project wird auch durchgehen.“ 
„Wenn die Commiſſion —“ 


Die übrigen ſind zweifellos conſervativ.“ 
„Wer ſagt Dir das?“ 


erzielt.“ 
Franz Cordes erhob ſich von ſeinem Platz. 
F Fortſetzung folgt.) 


eine Auslegung geſetzlicher Beſtimmungen, die 


Es beſtätigt ſich alſo unſere Vermuthung, daß Herr Dr. 
Baſch keine Verhandlungen à la Schlözer über die allgemeine maigeſetz⸗ 


Seite iſt von allen Parteien, auch den liberalen, zu oft eingeſtanden 
worden, daß die Maigeſetze in einzelnen Beſtimmungen zu weit gegangen 
ſind und unnöthige Härten enthalten, als daß nicht eine gewiſſe Reviſton 
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durch den Erfolg berechtigt? Wir waren Compagnons, kleine Baum⸗ . 
wollwaaren⸗Fabrikanten, die ängſtlich nebeneinander im Comptoir 
hockten und mühſam die Pfennige berechneten, aus denen wir unſern 


großen, gewagten 


„Das heißt, ich wollte nicht Deinen waghalſigen Plänen folgen.“ 
„Nenne es wie Du willſt; Thatſache bleibt, wir trennten uns. 
Du warnteſt, ich lachte. Wie der ungetreue Knecht vergrubſt Du Dein 
Capital in die Erde, während ichs auf fetten Boden ſäete und es mir 
Du wurdeſt immer zugeknöpfter, 
ich immer kühner, unternehmender. Alles, alles ſchlug mir ein. Du 


„Ah, das alte Ammenmärchen“, brummte jener. „Ich hätte von 
Dir nicht erwartet, daß Du auf die Albernheiten eines Kindes etwas 


„Ich weiß ſchon, dieſe beſteht aus fünf Männern, davon iſt nur 
einer liberal und wird ſomit gegen den Ankauf der Bahn ſtimmen. 


In Betreff der Miſſion des Herrn Buſch ſchreibt der „Germania“ ein 9 


Maßregeln, durch welche den Biſchöfen und Capitularvicaren die ordentliche 
Verwaltung ihrer Sprengel möglich gemacht werden müſſe, ſoll noch Nichts 
endgiltig abgemacht worden ſein, ſondern Herr Buſch habe die darauf be⸗ N 


gehende Meinungen und Wünſche der Curie zur Berichterſtattung ent 
In demſelben Sinn ſagt die „Kölner Zeitung“, 
der Aufenthalt Buſch's in Rom ſei „benützt worden, um über gerade 
mit dem 
Cardinalſtaatsſecretär Jacobini zu verhandeln“; über die kirchenpolitiſche 
Vorlage für den nächſten Landtag ſei er nicht beauftragt geweſen, zu unter⸗ 
Die „Kölniſche Zeitung“ behauptet nämlich, daß eine kirchen? 


derttauſend Mark, wie Du's damals aus dem Comptoir der Heiligen⸗ 


kommſt Du jezt als mein Cenſor, um meine Schritte zu meiſtern, 
mir von Geſchäften abrathen, die ich für erſprießlich halte. Und mit 


ins Treffen führſt, wird mich von meinen Plänen abbringen können.“ | 


„Darf ich fragen, was die Well 


„Nun denn, ſie ſagt ganz laut — es ſind Deine ehemaligen Ge⸗ 
ſchäftsfreunde — er nannte hochachtbare Namen der Finanzwelt — 
daß die Unternehmungen, in welche Du Did, einläßt, nach dem Geſetz 
geahndet zu werden verdienten. Was ich damit meine, weißt Du 
ganz gut. Ich bekümmere mich um Deine Geſchäfte nicht, aber die 


Es it dieſelbe Bahn, welche, wie man hört, in nächſter 
Zeit vom Staate zur Erweiterung des Schienennetzes angekauft wer⸗ 


„Nun, drei kennt man, damit iſt ja auch ſchon die Majorttät 
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Maigeſetze ſich 5 empfehlen ſollte. 
keviſion ſich erſtrecken ſoll.“ 


werden, iſt augenblicklich die römiſche Frage die am hellſten brennende ge⸗ 
rden. Und es geht bei dieſem Brande ganz fo, wie beim Ringtheater; 
man weiß nicht, wohin der dicke Qualm, der über der Frage aufſteigt, ab⸗ 
ziehen wird und wen er erſticken wird. Eine internationale Conferenz 
cheint das große Ventil werden zu ſollen, das man zum Schutze der euro⸗ 
iſchen Zuſchauer des Kampfes zwiſchen Staat und Kirche öffnen will. 
r „Peſter Lloyd“ ſchreibt dazu: i 
Es giebt Politiker in Europa, die ſichtliches Intereſſe daran haben, 
die römiſche Frage in den Vordergrund zu ſchieben, und im Vatican 
kommt man ſolchen Strömungen mit großer Bereitwilligkeit zu Hilfe. 
Die Haltung Italiens in dieſer precären Lage iſt nicht ohne Feſtigkeit 
und nicht ohne Würde. Bei ſeinen Beſtrebungen, das Erworbene feſtzu 
halten und die Einbeit Italiens in den gegebenen Grenzen energiſch zu 
wahren, darf König Humbert auf die Sympathien aller cibili- 
firten Nationen unbedingt rechnen. Eine Löſung dieſer Frage, 
wie fie vom Papſtthum gewünſcht wird, iſt einfach undenkbar, fie 
ſcheitert an der Unmöglichkeit einer Verzichtleiſtung Italiens auf Rom. 
Aus dem letzten „Poſt“⸗Artikel wollen Manche die Hiudeutung auf eine 
Conferenz der katholiſchen Mächte herausleſen. Wenn die Diplomatie 
aus einer ſchwierigen Situation keinen Ausgang ſieht, da ſtellt immer 
zur rechten Zeit ein Conferenz⸗Plan fi ein. Aber was wäre in dieſem 
alle damit gethan? Würde nicht, wie die Dinge heute ſtehen, jeder Vor⸗ 
chlag, der die Verſöhnung des Papſtthums mit dem Königthum in Rom 
in der beſten Absicht für Beide zum Zwecke hätte, einem doppelten non 
possumus begegnen, vom Vatican ſowohl wie vom Quirinal? 
Inzwiſchen rückt man dem Clerus in Frankreich immer mehr auf den 
Leib. Das „Jourual Officiel“ veröffentlichte bekanntlich ein Decret, welches 


die bisherige Direction der Cultusabtheilung aufhebt und den kürzlich auf 


dieſen Poſten berufenen Staatsrat) Ca ſtagnary beauftragt, dieſen Ver⸗ 
waltungszweig neu zu organiſiren und die Aenderungen vorzuſchlagen, 


welche in der zuſtändigen Geſetzgebung zweckmäßig und wünſchenswerth 
ſcheinen könnten. Die katholiſchen Blätter äußern ſich natürlich einmüthig 


höchſt erbittert über dieſe Neuerung, welche Herrn Caſtagnary ein ſo wichtiges 


Amt anvertraut. 


Erngliſche Blätter bringen verbürgte Nachrichten aus Petersburg, nach 
welchen ein weitverzweigtes Attentat gegen das Leben des ruſſiſchen Kaiſers 


entdeckt worden ſei. Es heißt darin, daß der Kaiſer rettungslos verloren 


geweſen wäre, wenn er am Georgs⸗Tage die angeſagte Revue abge: 
halten hätte. 
Die Rede, mit welcher am Montag die egyptiſche Notablen⸗Verſamm⸗ 


er, lung von dem Khedive eröffnet wurde, liegt jetzt im Wortlaute vor. Der 


Khedive ſagte, er hätte ſtets ſeit ſeiner Thronbeſteigung gewünſcht, eine 
Notablen⸗Kammer einzuberufen, dies aber bisher nicht für thunlich ge⸗ 
funden. Jetzt indeß, nachdem die Finanzlage des Landes mit Hilfe der 
befreundeten Mächte geregelt worden, ſei er in den Stand geſetzt, ſeinen 
Wunſch zu verwirklichen. Von der Zeit ab, wo er den Thron beſtiegen, 
hätte ſeine Regierung eine Politik verfolgt, deren Ziel die Ausdehnung des 
Volksunterrichtes und der Rechtspflege ſei. Die Kammer werde die Auf⸗ 
gabe haben, ihre Aufmerkſamkeit den allgemeinen Intereſſen des Landes, 
mit beſonderer Berückſichtigung der aus dem Liquidations⸗Geſetze und allen 


anderen internationalen Verträgen entſpringenden Verbindlichkeiten, zu 


widmen. Schließlich drückte der Khedive ſeine Ueberzeugung aus, daß die 
Kammer niemals ermangeln würde, jenen Geiſt der weiſen 
Mäßigung zu bekunden, welcher in einer Periode der Civi⸗ 


Tifation und des Fortſchrittes unumgänglich nothwendig jei. 
Wie in Europa man ruft, Afrika hallt zurück! 


Deutſchland. 
Berlin, 29. Decbr. [Der Antrag Windthorſt. — 
Commiſſions⸗ Arbeiten.] Aus Centrumskreiſen verlautet, daß 
dort beſonderer Werth darauf gelegt wird, bezüglich des Antrages 

Kleine Chronik. 
Breslau, 30. December. 


Wir erhalten eine große Zahl von Zuſchriften aus unſerem Leſerkreiſe, 
in denen wir angeklagt werden, in ernſteſter Weiſe den ehelichen Frieden in 


den Familien unſerer Abonnenten zu ſtören. So ſchreibt uns einer un⸗ 


Gourmandiſen war nicht zu groß, aber was an Braten und Sheen, 
an Hummern und Auſtern geliefert wurde, war immer ſicher von der 


ſerer Leſer: 
„Geehrter Herr Redacteur! Ich bin ein alter Anhänger Ihrer Zeitung. 
ch bin ein alter Fortſchrittsmann und die feſte liberale Geſinnung 
Ihres Blattes ſagt mir zu. Aber die neue Einrichtung Ihrer Zeitung 
hat eine vollſtändige Revolution in meiner Tageseintheilung und in 


meiner Hausordnung hervorgebracht. Ich war ſonſt zufrieden, wenn ich 


beim Frühſtück aus den telegraphiſchen Depeſchen mich über die parla⸗ 
mentariſchen Vorgänge inſtruirte, und wenn ich erſt im Laufe des Tages 
den ausführlichen Bericht erhielt. Sie meinen vielleicht, es ſchade mir 
keinesfalls, wenn ich jetzt ſchon am Morgen das bekomme, was ich ſonſt 
erſt durch das Mittagblatt erfuhr, und ich könnte mir ja dann die Lec⸗ 
türe für den Tag aſſerviren. Aber Sie können von einem ſtrammen 
Parteimanne nicht verlangen, daß er Reden von Virchow und Richter, 
wenn er jie erſt in die Hand genommen hat, ungeleſen wieder fortlege. 
Nun kommt aber noch das Schlimmere. Ich bin Kaufmann, und brauche 
in meinem Comptoir die Coursdepeſchen. Wenn früher Abends Ihr 
Coursblatt kam wanderte es ſofort in mein Comptoir und wurde dort 
gufbewahrt. Wie jetzt Ihre Abendzeitung eintrifft, greift meine Frau 
ſofort nach derſelben; ſie will die kleine Chronik leſen, die Fortſeßung 
des Romans haben, den Fremdenanzeiger ſtudiren u. ſ. w. Und da giebt 
es zwiſchen meinem Bureau und meinen Familienzimmern ſortwährende 
Competenzeonflicte. Ich habe in meiner Che ſonſt den vollſten Frieden 
und doch wünſche ich nichts ſehnlicher als eine Scheidung von meiner 
Frau — in Bezug auf die Zeitungsfrage. Vielleicht überlegen Sie, ob 
ſich für uns ſonſt fo glückliche Menſchen nicht Etwas in dieſer Sache 
thun läßt. Genehmigen Sie ꝛc. ꝛc.“ 8 
Unſere Leſer ſehen alfo, daß wir nun auch ſchon als Friedensſtifter an⸗ 


gerufen werden. Bereitwilligſt leiſten wir dieſem Rufe Folge. Unſere 
Abendzeitung iſt jetzt ſo eingerichtet, daß das g 


Ende der Zeitung wie ein Coupon ſofort abgeſchnitten, mit 
den übrigen Coupons im Comptoir ſorgfältigſt aufbewahrt werden kann 
und daß die allerdings guillotinirte Abendzeitung dem Familien⸗ 


tiſche nicht mehr entzogen wird. 


Julius König +] Sie haben heute ein altes, gutes Stück Breslau zu 
Grabe getragen. Der Weinhändler Herr Julius König war wohl 11 


der bekannteſten Perſönlichkeiten der Stadt. Seine Weinſtube bewahrte 


noch eine gewiſſe Originalität, wie ſie nur wenige Städte haben, die den 
Gaſt fo wohlthuend anheimelt. Wer zufällig in die Kneipe eintrat, mußte ſich 
ſehr verlaſſen fühlen. Von jeher gab es hier nur Stammtiſche, an denen Männer 
der verſchiedenſten Berufskreiſe und der verſchiedenſten Parteirichtung ſich zu 
beſtimmter Tagesſtunde zuſammenfanden. Moderne, dandyartig zugeſtutzte 
Kellner waren nicht zu ſehen; in patriarchaliſcher Weiſe machte Herr König 
und ein treuer Famulus die Bedienung und die jetzt fo. unvermeidlichen 
Trinkgelder waren hier nicht an den Mann zu bringen. Die Auswahl der 


un \ eiten 
Qualität; beſonders aber für den Weinkenner waren ſeine Keller eine 
Fundgrube von Raritäten. „Herr König, geben Sie uns einen guten 
Nothſpohn, ein gutes Glas Rheinwein“, ſolcher Aufforderung ſeiner 
Gäſte wurde immer durch Vorführung exquiſiter Marken entſprochen. — 
Für die politiſche Localgeſchichte Breslau 's hat übrigens die Weinſtube 


von König eine gewiſſe Bedeutung erlangt. Die alte nationalliberale 


Partei führte nach ihren Verſammlungen viele ihrer Anhänger zu gemüth⸗ 


lichem Schoppen hier zuſammen und ihre Führer trafen oft dort ihre ent⸗ 


ſcheidenden Beſchlüſſe. König ſelbſt war einer ihrer eifrigſten Parkeigenoſſen 


8 und er war ſtolz darauf, daß die Wähler ſeines Bezirks ihn immer als 


Wahlmann zur Abhgeordnetenwahl erkoren. Wir werden das Bild des 


Weinhändlers König, des liberalen Mannes, des wackeren Mitbürgers D 


eslau's, immer in gutem Andenken behalten. 


es fragt ſch nur, wie weit dieſe] Windthorſt wegen Aufhebung der Strafbarkeit unbefugter Amtsaus⸗ 


. ENTSTEHEN ER GTE 


et 
1 


führung katholischer Geiſtlicher in der geſchäftsordnungsmäßigen Friſt, 


Unter den vielen Fragen, die unferer Generation zur Löſung vorgelegt d. h. an dem erſten für Berathung von Anträgen ꝛc. freigehaltenen 


Mittwoch — „Schwerinstag“ — debattirt zu ſehen und damit der 
vielberbreiteten Anſicht entgegenzutreten, als ob der Antrag überhaupt 
nur einen taktiſchen Zweck verfolgt hatte; demzufolge wird der Antrag 
vorausſichtlich bereits am 11. Januar zur Debatte kommen. Die 
Ablehnung deſſelben, welche man in Regierungskreiſen mit ſo großer 
Beſtimmtheit vorherſagen will, iſt jedenfalls noch zweifelhaft, da ein 
ziemlich großer Theil der Linken dafür zu ſtimmen geneigt iſt. — 
Uebrigens kommt der Abg. Windthorſt mit einem ganzen Füllhorn 
neuer Anträge an das preußiſche Abgeordnetenhaus und es heißt, er 
werde ſich von der Einbringung derſelben durch eine Regierungsvor⸗ 
lage auf der bekannten Grundlage der diseretionären Vollmachten 
nicht abhalten laſſen. — Der Berichterſtatter der Commiſſion für den 
Hamburger Zollanſchluß, Abg. von Staudy, wird während der Ferien 
in ſeiner Heimath den Bericht ſo fertig ſtellen, daß er ſofort nach 
Beginn der Arbeiten zur Verleſung bezw. zur Vertheilung gelangen 
und das Plenum möglichſt ſchon in der erſten Woche nach den Ferien 
beſchäftigen kann. Man glaubt nach den umfaſſenden Erörterungen 
in der Commiſſion an eine minder umfaſſende Plenarverhandlung. 
Ebenſo wird der Bericht der Commiſſion für die Berufsſtatiſtik raſch 
gefördert werden. Da die Regierung hier mit den Commiſſions⸗ 
beſchlüſſen im Weſentlichen übereinſtimmt, ſo wird man wohl ſchnell 
zu einer Verſtändigung gelangen. 


[Die Stellung der Handelskammern! tft durch die jüng⸗ 
ſten Vorkommniſſe bereits zu einer Frage der öffentlichen Discuffion 
geworden, und wird es vorausſichtlich in noch hoͤherem Grade werden, 
wenn die Aenderungen des preußiſchen Handelskammergeſetzes vom 
24. Februar 1870, welche die „Nordd. Allg. Ztg.“, neuerdings plötzlich 
in Ausſicht geftellt hat, wirklich in Angriff genommen werden ſollten. 
Unter dieſem Geſichtspunkte äußert ſich die „Freih. Corr.“ über die 
Streitfrage dahin: 

„Unzweifelhaft beſitzen die Handelskammern einen doppelten Charakter; 
einerſeits ſind ſie von den Gewerbetreibenden gewählte Intereſſenvertretun⸗ 
gen, angererſeits ſind ſie mit verſchiedenen obrigkeitlichen Befugniſſen aus⸗ 
geſtattete und in die Beamten⸗Hierarchie eingereihte behördliche Organe. 
Als frei gewählte Körperſchaften ſind ſie, in Wahrnehmung der wirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen ihrer Wähler, zur Abgabe eines eigenen, unbeeinflußten 
Urtheils nicht nur berechtigt, ſondern verpflichtet; als Glied des behördlichen 
Organismus aber ſind ſie innerhalb der geſetzlichen Vorſchriften den ihnen 
vorgeſetzten Behörden unterſtellt und zur Erfüllung beſtimmter, geſetzlich 
fixirter Pflichten verbunden. Nun liegt es auf der Hand, daß der Werth 
der von ihnen abgegebenen Gutachten N dadurch bedingt wird, 
ob die eine oder die andere Seite dieſer Doppelſtellung dabei von 
maßgebendem Einfluß geweſen iſt. Das Geſetz hat dafür nur all⸗ 
aden Vorſchriften geben können, allein von der Handhabung der⸗ 
elben hängt es ab, ob die Handelskammern in unſerem öffentlichen Leben 
als ſelbſtſtändige Intereſſenvertretungen oder nur als Organe der Staats⸗ 
behörden fungiten können. Die bisherige Praxis hat ihnen einen ſehr weiten 
Spielraum zu freier, unbeeinflußter Thätigkeit gewährt, und die hervor⸗ 
ragende Stellung, welche die Handelskammern gegenwärtig in unſerem 
öffentlichen Leben einnehmen, haben ſie durch . Ausnutzung der ihnen 
auf dieſe Weiſe gegebenen Competenz errungen. it dieſer Praxis ſcheint 
aber nach den neueſten Maßnahmen des preußiſchen Handelsminiſters ge⸗ 
brochen werden zu ſollen. Dabei ſollte man indeſſen nicht überſehen, daß, 
je mehr die Handelskammern unter die Disciplin und Cenſur der ihnen 
vorgeſetzten Behörde genommen werden, um ſo weniger ihr unter dieſem 
Druck abgegebenes Urtheil für die Volksvertretung maßgebend ſein kann. 
Inſoweit dadurch die dem herrſchenden wirthſchaftspolitiſchen Syſtem un⸗ 
günſtigen Urtheile beſchränkt oder verhindert werden, würde dies der Regie⸗ 
gierung wohl durchaus nicht unangenehm ſein. Aber die Regierung würde 
ſich dadurch zugleich in die üble Lage bringen, daß das Anſehen der Kammer 
da, wo ſie dieſelben als Zeugen für die von ihr vertretene Sache beizu⸗ 
bringen wünſchen muß, vor dem Volke und der Volksvertretung ebenfalls 
die Wirkung verſagt. Das hat die Regierung zu ihrem Schaden doch ſchon 
ſattſam bei dem preußiſchen Volkswirthſchaftsrath erfahren. Dieſe bequem 
zu conſtruirende und zu leitende Juſtitution hat ſichals völlig bedeutungs⸗ 


[Beſteigung der Schneekoppe in der Sylveſternacht.] Der „Bote 
a. O. Rieſengeb.“ ſchreibt: In den letzten Tagen iſt im ganzen Hirſchberger 
Thale vielfach die Angelegenheit des Berliner Journaliſten erörtert worden, 
der in der Sylveſternacht die Schneekoppe beſteigen will. Das Wetter ſchien 
bisher dem Unternehmen günſtig zu ſein, und bereits haben ſich eine Anzahl 
Herren aus Schmiedeberg, Warmbrunn ꝛc. gemeldet, um den Auſſtieg mit⸗ 
zumachen. Es gewinnt jedoch den Anſchein, als ob ein Umſchlag der Witte⸗ 
rung bevorſtände, und es wäre nicht unmöglich, daß bis Sonnabend Abend 
Sturm und Schneetreiben einträte, dann wäre die Sache doch ſehr gefähr⸗ 
lich. Rübezahls Launen ſind eben unberechenbar. Hoffentlich verlangen 
die Beſtimmungen der Wette nicht, daß der Weg über die Grenzbauden ge⸗ 
nommen werden muß, denn der iſt durch öſterreichiſches Militär geſperrt, 
welches Niemanden ungeräuchert paſſiren läßt, und wenn das Räuchern 
vorgenommen werden müßte, ſo dürfte vielleicht die Zeit doch zu kurz werden, 
um verabredetermaßen wieder in Schmiedeberg ſein zu können. 


M. F. Paris, 28. Decor. Die lUunglücklichen aller Länder haben längſt 
erfahren, daß die jündige Stadt Paris an der Spitze des europaäiſchen 
Wohlthuns marſchirt. Schon haben die Wittwen und Waiſen von Murcia 
und Szegedin gelernt, den Namen Paris mit einem Segenswunſche auf 
den Lippen auszusprechen und der geſtrige Abend war der erſte Act in 
dem Werk des Erbarmens, welches mithelfen ſoll, die Wunden des trauern⸗ 
den Wiens zu heilen. Die Pariſer Preſſe hatte unter Führung der ſchönen 
und geiſtvollen Madame Adam beſchloſſen, ‚loeuvre du Ring- Theatre“ 
in zwei Abenden auszuführen: eine Theatervorſtellung am erſten Abend, 
einen Ball am zweiten. Der Ball wird Freitag in den Glanzräumen des 
Hotel Continental ſtattfinden. Der Eintrittspreis iſt auf fünfundzwanzig 
Franken feſtgeſetzt, wofür man ſtundenlang unter den Berühmtheiten der 
Hauptſtadt verweilen und Vorträge der erſten Künſtler von der großen 
Oper, dem Theätre Frangais und dem Pasdeloup'ſchen Orcheſter anhören 
kann. — Die Oper, in der die geplante Vorſtellung geſtern Abend vor ſich 
gegangen, bot ſchon pon außen einen wunderſamen Anblick. Der Abend 
war friſch und ſternenklar. Auf den Boulevards wogte das Treiben des 
Neujahrsmarktes und man konnte ſich nur mit Mühe durch die Menge 


drängen. Wagen auf Wagen rollte um die neunte Stunde vor das feſt⸗ 


lich erleuchtete und mit den Farben Frankreichs und Oeſterreichs geſchmückte 
Gebäude der Großen Oper. Die Vorſtellung fand natürlich bei aufgehobe⸗ 
nem Abonnement ſtatt, und ſo bot der Saal einen ganz anderen Blick, als 
an dem faſhionablen Opernabend des „tout Parise, d. i. der Freitag. Die 
beſſeren Plätze waren trotz der Millionärpreiſe — zwölfhundert Franken für 
einen Logenſitz im erſten Rang, tauſend Franken für eine Avant⸗ 
ſcene, fünfhundert Franken für einen 1 — alle beſetzt, Lücken 
zeigten ſich nur auf den oberen Rängen. In der großen Mittelloge des 
Kaiſers Napoleon ſaß Herr Grepy, das breite rothe Band eines Com⸗ 
mandeurs der Ehrenlegion über der Bruft; neben ihm fein Schwiegerſohn, 


Herr Wilſon, mit ſeiner jungen Gemahlin, die unter einer Wolke echter 
Spitzen faſt verſchwand. In den übrigen Logen die glänzendſten Namen 


des Paris politique et litteraire: Herr Gambetta, ſehr beweglich, bald 
ſeinen Platz neben Madame Adam wählend, bald im lebhaften Geſpräch 


mit der blonden Baronin Alphonſe Rothſchild; die Königin Iſabella 
von Spanien, die in ihrer Loge zuerſt dem Grafen Beuſt, dann dem 


Baron Platel — der Ignotus vom Figaro — Gaſtfreundſchaft ertheilte; 


der ſpaniſche Geſandte mit ſeiner dunkeläugigen Tochter; Alphonſe 


Daudet in einer Loge mit Herrn und Frau Zola, letztere ein wahres 
Feuer von Diamanten auf dem rothblonden Haupt; Antonin Prouſt, 
der neue Miniſter der ſchönen Künſte, umgeben von Albert Wolff, 
dem kunſtverſtändigen Banquier Biſchoffsheim, dem Maler Meiſſon⸗ 


nier und dem blonden Spuller. en arquet erblicken wir die Pariſer 
eſſe 


Vertreter der „Neuen Freien Pr und der „Wiener Allgemeinen 
Zeitung“, nicht weit davon den weißbärtigen Charatterkopf des Haupt⸗ 
eorreſpondenten der Kölnerin, im Geſpräch mit Miß Crafford vom „Daily 
Telegraph“. — Das Programm der Vorſtellung war ein faſt überreiches. 
Ich ſchreibe es von dem Theaterzettel, der auch eine Art Kunſtwerk iſt — 
Dee Seine tritt tröſtend unter die weinenden Nererden der 


Ouvertüre zum Freiſchütz, ausgeführt von dem Orcheſter der Großen 


los erwieſen. 50 den Verhandlungen des Reichstages über die U 
ſicherung der Arbeiter und die letzte Gewerbeordnungsnovelle wird 
vergeblich irgend eine Spur ihres Einfluſſes ſuchen, obwohl ſie über beide 
Vorlagen ausführliche Berathungen gepflogen hatte. Neben der guten ſach⸗ 
Begründung entſpricht das Gewicht, welches das Urtheil der Handels. 


kammern beanſpruchen kann, durchaus der Unabhängigkeit, in der fie es ah⸗ 
eben können — daran iſt durch keine noch ſo klüglich erſonnene Organi⸗ 
ation etwas zu ändern.“ 0 


[Eine ſonderbare Verfügung.] Der „Voſſ. Zig.“ wird 
aus dem Regierungsbezirk Gumbinnen folgende Verfügung des 
dortigen Regierungspräſidenten mitgetheilt: J 

„Zur Vermeidung einer mißbräuchlichen reſp. ungeſetzlichen Einwirkung 
auf die bevorſtehenden Reichstagswahlen nehme ich hierdurch Veranlaſſung, 
ſämmtlichen Magiſtraten des Regierungsbezirks die Verabfolgung der dieſen 
Wahlen zu Grunde zu legenden Verzeichniſſe der Wähler im Original oder 
in Abſchrift, die letztere namentlich auch nicht ge 
pialien, an Privatperſonen, Wahlcomites, polliiſche Vereine oder andere 
Geſuchſteller, welche nicht zu den öffentlichen Behörden gehören, hiermit 
ausdrücklich zu Aae ‚vielmehr find alle nicht von Behörden aus⸗ 
gehenden Anträge auf Mittheilung der Wahlverzeichniſſe im Original oder 
in Abſchrift ausnahmslos zurückzuweisen. 1 

Der Regierungs⸗Präſident. gez. Steinmann.“ 

Es iſt nicht abzuſehen, wie ſo die bloße Verabfolgung von Ab⸗ 
ſchriften der Wählerliſten, ſofern fie nur an alle darum nachſuchenden 
Perſonen gegen Erſtattung der Koſten ſtattfindet, zur „mißbräuchlichen 
oder ungeſetzlichen Einwirkung“ auf die Wahlen führen könnte. Die 


N 


en Einrichtung von Kos 
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Beſchaffung folder Liſten iſt ein von allen Parteien angewandtes 
Mittel, um eine möglift ſtarke Wahlbetheiligung herbeizuführen, die 
ſicherlich im allgemeinen Intereſſe liegt. Wie die Angemeſſenheit der 
Anordnung des Herrn Regierungspräſidenten Steinmann zu beſtreiten 
iſt, fo ſcheint andererſeits feine Berechtigung, den Magiftraten die 
Verabfolgung von Abſchriften der Wählerliſten zu unterſagen, ſehr — 
zweifelhaft. EB 
Berlin, 29. December. [Berliner Neuigkeiten.] Der General- 
Feldmarſchall Graf v. Moltke hat einen Korbmacher in Waren, der neben 
der Korbflechterei auch dichtet, durch das nachſtehende Schreiben erfreut: 
„Mein werther Landsmann! Ich danke Ihnen für die Zuſendung Ihrer 
patriotiſchen Verſe, und wünſche, daß Sie noch viele Jahre Körbe flechten 
und dichten mögen. Ergebenſt Graf v. Moltke, Feldmarſchall.“ — Unter 
Vorſitz des Generals v. Etzel fand am 28. d. Mts. im Reichstagsgebäude 
eine größere Conferenz in Angelegenheiten der Humboldt⸗Akademie 
ſtatt, welche von Mitgliedern des Reichs⸗ und Landtages, der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden, der Aelteſten der Kaufmannſchaft, der Preſſe und der Vorſtände 
von kaufmänniſchen, Bezirks-, Lehrer: und anderen Vereinen zahlreich be⸗ 
ſucht war. An die Berichte des Vorſitzenden und des Generalſecretärs 
ſchloß ſich eine eingehende und lebhafte Debatte. Von allen Seiten wurde 
lebhafte Sympathie für die Humboldt⸗Akademie bekundet und anerkannt, 
daß dieſelbe durch ihre innerhalb dreier Jahre veranſtalteten 121 Vortrags⸗ 1 
cyelen aus faſt allen Gebieten der Wiſſenſchaft, an welchen über 4300 
Hörer theilgenommen, zur Förderung gründlicher Bildung und idealen Stre⸗ 
bens Bedeutendes geleiſtet habe. Zur Hebung der Anſtalt wurde insbe⸗ 
ſondere der engere Anſchluß an die Bedürfniſſe beſtimmter Berufsklaſſen, 
ſowie der communalen Selbſtverwaltung empfohlen und allſeitig die Er⸗ 
wartung ausgeſprochen, daß die Humboldt⸗Akademie als ein gemeinnütziges, 
dem öffentlichen ſowohl praktiſchen, als idealen Intereſſe der Reichshaupt⸗ 
ſtadt dienendes Inſtitut von den ſtädtiſchen Behörden, Corporationen 
und Vereinen, von der Preſſe, ſowie von den einflußreichen und 
vermögenden Mitbürgern auf alle Weiſe gefördert werden möge. 
Zur Durchführung der hauptſächlichſten Vorſchläge wurde ſchließlich 
eine Commiſſion aus dem Curatorium in der Conferenz gewählt. - 
Eine erſte Probefahrt auf der ganzen Strecke der Stadtbahn wurde 
geſtern unter Führung des Stadtbahndirectors, Regierungsrath Dirkſen, 
durch eine Prüfungscommiſſion vorgenommen. Gegen 9 Uhr ſetzte ſich die 
een 


2 12 Le Diner de Pierrot, eine kleine Komödie von den Schauspielern 
des Odeon. { 
Der vierte Act der Hugenotten. — Les Precieuses Ridieules von 
Meiſter Moliere, von Got, dem älteren Coquelin und der reizenden Samary 
prächtig dargeſtellt. l 

Arie aus der Oper „Le roi de Lahore“, welche der ſchreckliche Bariton 
Laſſalle fang. Er ſchrie auch diesmal wieder wie ein Waldeſel. 2 
Sappho, ein etwas langwieriges Gedicht von Herrn Aicard, dem 
Jüngſten aus der Schule der „Jeunes“. = 3 

Das Quartett aus „Rigoletto“ mit der Krauß, die, beiläufig geſagt, 
gar nicht, aber auch gar nicht bei Stimme war. — Das letzte Bild des 
Ballets „La Korrigane“. 3 

Das Publikum war mit Beifall ſehr freigebig. — Das finanzielle Erz 


gebniß des Abends ſoll 60,000 Franken betragen. 


AIFriedrich Auguſt von Sachſen,] der bekannte Königl. Botaniker, 
richtete ſeine botaniſchen Sommerausfluge mit Vorliebe in das an herr⸗ 
lichen Pflanzen ſo reiche Gebiet der Alpen. Natürlich wurde bei dieſen 
Excurſionen — auf der Heimkehr von einer derſelben fand Friedrich Auguſt 
bekanntlich feinen jähen Tod — die Majeſtät zu Hauſe gelaſſen und der König 
trat als einfacher Naturforſcher in engſten Verkehr mit den in den Alpe } 
anſäſſigen Botanikern. Unter dieſen naturwiſſenſchaftlichen Freunden des 
Fürſten ſtand obenan der Apotheker Traunſteiner in Ritzbüchl in Tirol, 
welchen Friedrich Auguſt regelmäßig beſuchte, bei dem er auch logirte und 
in deſſen Geſellſchaft er botaniſche Ausflüge durch ganz Nordtirol machte. N 
Traunſteiner's Gattin wußte, daß Friedrich Auguſt's Lieblingsſpeiſe der in 
Tirol ganz eigenartig zubereitete Kirſchkuchen war und ſo wurde dann na⸗ 
türlich regelmäßig dem Könige ſein famoſer Kirſchkuchen zu Theil. Bei 
einer hen Excurſion, bei welcher die Botaniker den ganzen Tag auf 
ihre mitgenommenen Vorräthe angewieſen waren, beſchloß der für den 
Proviant ſorgende Apotheker dem Könige auch im Freien auf hoher Berges⸗ 
ſpitze ſeinen gewohnten Leckerbiſſen vorzuſetzen. Die Frau Apothekerin bul 
den Kuchen ſo gut als irgend möglich, dann wurde er vorſorglich in eine 
große runde Holzſchachtel verpackt und dieſe Schachtel am anderen Morgen 


dem betreffenden Träger zur ganz ſpeciellen Obhut übergeben. Wohlgemuth 
zog die kleine Karawane früh um vier Uhr los, nach fünfſtündigem Steigen 
wurde dejeunirt; um ein Uhr nach ziemlich ſtrapaziöſer Tour, die allſeitig 
einen Rieſenappetit entwickelt hatte, wurde der Mittagshalt gemacht. Mit 
beſtem Appetit ging auch Friedrich e an's einfache Eſſen, natürlich 
nur Brot, Fleiſch und Wein und Traunſteiner machte die nöthigen | 
Zwiſchenbemerkungen, um die Majeſtät auf den bevorſtehenden Extragenuß 
aufmerkſam zu machen. Natürlich merkte der joviale Herr bald, daß ihm 
noch eine Extrafreude blühen ſolle und ſo wandte er ſich denn an ſeinen 
Wirth: „Lieber Traunſteiner, das war einfach aber gut und hat vorzüglich 
geſchmeckt. Nun wünſche ich nur noch ein Stückchen Ihres prä Agen 
Kirſchkuchens, dann wäre das eine Göttermahlzeit.“ „Os, erwiderte der 
vorſorgliche Wirth, „den Wunſch kann ich Ew. Majeſtät gleich erfüllen.“ 
„Pepi“, ruft er dem Träger zu, „gieb einmal die Holzſchachtel aus Deiner 
Kraxe.“ Während der Träger feierlich die geheimnißvolle Schachtel Pr 
übergießt ein Strom Lobeserhebungen gus königlichem Munde den ho 7 
erfreuten Apotheker, dem das Glück über den wohlgelungenen Plan aus 
den Augen leuchtet. „Majeſtät“, ruft er, „das freut mich doppelt, Ihre N 
Wunſch im Vorhinein errathen zu haben und nun bitte, ſich's gut ſchmecken 
zu laſſen.“ Mit den Worten öffnet er vorſichtig die große Schachtel, in 
der er zu feiner Ueberraſchung noch eine zweite grade hineinpaſſende findet 
„Das lobe ich mir“, ſagt Friedrich Auguſt, „vorſichtige Packung! Da wird 
der Kuchen wohl gut erhalten ſein.“ In der zweiten Schachtel aber ſteckk 
eine dritte — dem Apotheker tritt der Angſtſchweiß der Verlegenheit auf 
die Stirn —, aus der dritten entpuppt fi die vierte und jo fort. Durch 
einen unglücklichen Mißgriff iſt dem Träger ein Satz n Rdn kalt wee 


Schachteln übergeben worden und die Schachtel mit dem Kuchen ruht wohl 
verwahrt dafür in der Apotheke. Die Verblüffung Traunſteiners und das 0 
homeriſche Gelächter Friedrich Auguſt's ſowie der übrigen Geſellſchaft hed 
keiner Schilderung. Noch nach Jahren ſcherzte der König bei jedem Wied 
ſehen, wenn er die Excurſionsporrichtungen ſah: „aber nehmen Sie ja n 
Schachtelſatz wieder mit, lieber Traunſteiner! s 


den 


windigkeit ſämmtliche Stationen bis Charlottenburg, wo⸗ 
und Rückweg alle auf den Fahr⸗ und Paſſagierdienſt be⸗ 
rechneten Einrichtungen, ſoweit dieſelben fertiggeftellt find, wie Signal⸗ 
ſcheiben, Weichen ıc. auf ihre Functionsfähigkeit geprüft wurden. Das 
Reſultat der gegen 1 Uhr beendeten Probefahrt war ein äußerſt befriedi⸗ 
gendes. Heute Vormittag unternahm der Eiſenbahnminiſter Maybach mit 
der amtlichen Prüfungscommiſſion dieſelbe Fahrt. — Berlin tritt in das 
neue Jahr mit der ganz reſpectablen Summe von 551 Straßen ein. Zu 
ihnen geſellen ſich 22, Gaſſen“, 25% Ufer“, 5 „Höfe“, 9, Wege“ 11 „Alleen“, 
1 „Gallerie“, 1 „Communication“, 4 „Gräben“, 1 „Gracht“, 6 „Dämme“, 
1 „Promenade“, 1 „Berg“, 1 „Höhe“, 2 „Haine“, 2,Haiden“, 1 „Mauer“, 
2 „Häfen“, 2 „Gärten“ und 1 „Bad“. Die Zahl der Plätze iſt auf 58 ger 
ſtiegen, abgeſehen von ſieben Märkten, die Zahl der Brücken beträgt 48. — 
Wir zählen ferner 9 Bahnhöfe, 44 Kirchen und 9 Krankenhäuſer, 5 Akade⸗ 
mieen, 14 Muſeen, 3 Schlöſſer und 7 Palais. Die Zahl der öffentlichen 
Schulgebäude iſt auf 151 angewachſen, die der öffentlichen Theater auf 21. 
Wir beſitzen ferner 7 Gasanſtalten, 18 Kaſernen und 5 Kliniken. Außer 
den Hauptpoſtgebäuden, dem Generalpoſtamt, dem Poſt⸗Fuhramt ꝛc. ſind 
zur Zeit 99 Poſtämter in Function, welche den poſtaliſchen Verkehr ver⸗ 
mitteln. Dazu kommen 24 Rohrpoſtämter und 47 Telegraphenämter. — 
Gegen den Schloſſer Wilke wird die Unterſuchung wegen Verbrechen aus 
Ss 251 und 255 (Erpreſſung durch Gewalt gegen eine Perſon unter An⸗ 
wendung von Drohungen mit gegenwärtiger Gefahr für Leib oder Leben 
begangen) geführt. Das Strafmaß giebt das Geſetz mit Zuchthaus nicht 
unter 10 Jahren bis zu lebenslänglichem Zuchthaus an. — Zu dem Fall 
Wilke theilt der „Vietzer Anzeiger“ noch mit, daß der Verbrecher vor 
Kurzem ſchon in Vietz eine traurige Rolle ſpielte. Derſelbe war von April 
bis Mitte Sommers daſelbſt etablirt, während feine Familie in Küſtrin 
wohnte. Wilke, der mit ſehr gutem, aber meiſt ſchon verpfändetem Hand⸗ 
werkzeug, nach Vietz kam, gerieth dort nach wenigen Wochen in ſolche Ver⸗ 
legenheiten, daß er den größten Theil ſeines Werkzeuges zu Schleuder⸗ 
preiſen verkaufen mußte. Von zahlreichen Gläubigern gedrängt, verſchwand 
Wilke plötzlich mit ſeinen geringen Habſeligkeiten und tauchte in Berlin 
wieder auf, wo er un zu ſolcher „Berühmtheit“ gelangt iſt. 

Ratzeburg, im December. [Prozeß.] Der „Allg. Lauenburg. 
Landesztg“ nach find die Termine zur Verhandlung der Prozeſſe, 
welche der Kammerrath Berling⸗Buchen gegen den Landrath v. Ben⸗ 
nigſen⸗Förder in Ratzeburg eingeleitet hat, in den erſten Tagen des 
nächſten Monats vor den Gerichten in Lübeck, beziehungsweiſe Ratze⸗ 
burg, anberaumt. 


Defterreid- Ungarn. 

Peſt, 28. Dechr. [Die Enthüllungen des „Egyetertes.“] Bald 
nach den Miskolezer Manövern veröffentlichte, wie man ſich erinnern wird, 
ein hieſiges Journal, der „Egyetertes“ mehrere vertrauliche Depeſchen des 
verſtorbenen Miniſters des Aeußern, Barons Haymerle, und einen eigen⸗ 
händigen Brief des Czars an den Kaiſer. Die Pul 
peinliche Senſation, und der Kaiſer ſelbſt ordnete die ſtrengſte Unterſuchung 
an. Auf Grund des Materials, welche letztere geliefert, wurde der Prozeß 

egen den Urheber der Publication angeſtrengt, und vor wenigen Tagen 
fand in en f 
lauf wir dem „Ellenör“ folgenden Bericht entnehmen: Als Angeklagter er⸗ 
ſchien der Journaliſt Michael Vancza junior, als Ankläger fungirte in Ver⸗ 
tretung der Ober⸗Staatsanwaltſchaft der Miskolezer Staatsanwalt Alexander 
Jano, als Vertheidiger der dortige Advocat Ludwig Kovacs. Die Anklage 
lautet dahin, daß Vancza Depeſchen Haymerle's und des Czars an den 
Kaiſer ſich unrechtmäßig angeeignet, dieſelben behufs Veröffentlichung an 
Ludwig Cſavolsky, Redacteur des „Egyetertes“, eingeſendet und ſich da⸗ 
durch des Vergehens der Verletzung des Depeſchen⸗Geheimniſſes 
ſchuldig gemacht hat, welches nach dem Strafgeſetzbuche mit Arreſt bis zu 
8 Tagen und einer Geldſtrafe bis zu 100 Fl. zu ahnden iſt. Der Ange⸗ 
klagte übernahm die Verantwortung für Ja andlung. Der Vertheidiger 
tel zunächſt die Frage, wer den Prozeß angeſtrengt habe, und erhielt den 
eſcheid, dies ſei durch den Ober⸗Staatsanwalt Kozma geſchehen, welcher 
dazu von dem verſtorbenen Miniſter des Aeußern, Baron Haymerle, ſchriftlich 
bevollmächtigt worden, ferner liege das betreffende Erſuchen des Miniſters des 
Innern vor und außerdem habe Se. Majeſtät die Unterſuchung angeordnet. 
ie Vollmacht des Barons Haymerle wird verleſen. — Vertheidiger: Ich 
erſuche zu conſtatiren, daß mein Client durch Baron Haymerle und den 
Czar Alexander als Privatperſonen beſchuldigt wird, und daß das Straf⸗ 
verfahren gegen ihn nicht vom Miniſterium des Aeußern als geſetzlicher 
Corporation verlangt wurde. — Nach den diesfalls abgegebenen Erklärungen 
des Staatsanwalts ſpricht der Gerichtshof aus, daß Baron Hapmerle als 
Bevollmächtigter des Kaiſers fungirte. Der Angeklagte gab hierauf fol⸗ 
gende Darſtellung über die Art, auf welche er in den Beſitz der Documente 
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Cours⸗Blatt. 


„Breslau, 30. Decbr. [Von der Börſe.] Bei matter Haltung und 
etwas niedrigeren Courſen war der Verkehr an heutiger Börſe ſo gering⸗ 
fügig, daß zum Bericht über Einzelnheiten ſich kein Stoff bietet. 
er ult. Januar. (Courſe von 111 ½ Uhr.) Freiburger St.⸗Actien 
9595,25 bez., Oberſchleſiſche A, O, D u. E 265,25 — 265 bez., Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Stamm⸗Actien —,—, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäts⸗Actien —.—, 
Galizier —— Lombarden ——, Rumänier —,—, Franzoſen 565—565,50 
bez., Oeſterr. Goldrente —,—, do. Silbertente —,—, do. Papierrente —,—, 
do. Sproc. Papierrente —, —, do. 60er Looſe —,—, Ungar. Goldrente 
, do. Aproc. Goldrente —,—, do. Papierrente —.—, Ruſſ. 1877er 
Auleihe —,—, do. Orient⸗Anleihe 1 —,—, do. II 58,40—35 bez., do. III 
——, Breslauer Discontobank ——, do. Wechslerbank —.—, Schleſiſcher 
ie 120751200 be 0 
ez, Laurabütte 126,75— 126,10 bez., Oeſterr. Noten —,.—, Ruſſ. Noten 
212,75 bis 213 bez. u. Br., 1880er Ruſſen 72,85—72,90 bez., Den 
Immobilien⸗Actien —,—, Donnersmarckhütte⸗Actien —,—, Oberſchleſ. Eiſen⸗ 
bahnbedarf⸗Actien 44,50 bez. Poln. Liquidations⸗Bfandbrieſe —,—, Dis⸗ 
conto⸗Commandit —.—, Ruſſ. Bodencredit⸗Pfandbriefe —,—. 


Breslau, 30. Decbr. [Zucker⸗Monatsbericht.] Die Berichte 
der tonangebenden auswärtigen und inländiſchen Marktplätze zeigten eine 
nachgebende Haltung der Preiſe für rohen und raffinirten Zucker, der zu⸗ 
folge ſich auch bei uns die vormonatliche Lebhaftigkeit legte und die Noti⸗ 
rungen zwar keinen weſentlichen Rückgang, doch einen ſchwächeren Stand 
nachweiſen. — Von Rohzucker kamen circa 40 M.⸗Ctr. baldige und kurze 
Lieferung incl. 96 0% Polariſation à 31—70—40, bei 95% à 30—70—40, 
II. Producte 95—93 0% Polariſation 29½— , Nachproducte 93—89 0% 
Polariſation 28—27 M. zum Verkauf. Raffinirte Zucker: ff. Melis in 
Broden 413¼½ . ½, gemahlene Raffinade II 39 ½¼—39, Melis 1 388 ½, 


do. II 38—373),, Rübenmel 4½ M. 5 8 5 5 
h Bie elan 14 e a aſſe 4½ excl. Tonne. Alles per 50 Klgr 


„K, Breslau, 30. December. [Submiffion auf Kleineiſenzeug. 
Die Direction der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn hatte die le: 95 N 
35,600 Stück Winkellaſchen aus Stahl, 2) 74,000 Stück Laſchenbolzen, 3) 

25,100 Stück Unterlagsplatten, 4) 305,000 Stück Hakennägeln, 5) 76,400 
Stück Unterlagsringen, 6) 60,600 Stück Schwellenbezeichnungsnägeln, 7) 
2300 Stück Stützknaggen, 8). 1200 Stück Schwellenſchrauben zur Submiſſion 
geſtellt. Im geſtrigen Termine offerirten ad 1—4 und 7—8 per 1000 Kl. r., 
ad 5 und 6 per 1000 Stück, wo kein anderer Lieferort bemerkt iſt, ſrel 
Breslau: Ruffer u. Co. hier ad 3 zu 160 M. frei Oppeln; Hagen⸗Grün⸗ 
thaler Eiſenwerke ad 2 zu 271,50 M.; Rheiniſche Stablwerke, Actiengeſell⸗ 

haft in Meiderich⸗Ruhrort ad 1 zu 190 M. frei Oels; Funke u. Hück, 

Hagen, add 5 zu 26 M.; Vereinigte Königs⸗ und Laurahütte ad 1 von 
Beſſemerſtahl zu 185 M. frei Chorzow, ad 3 von Schweißeiſen zu 180 M. 
frei Laurahütte; Fr. Böker Söhne u. Co. Hohenlimburg, ad 5 zu 23,50 M.; 
99 Hönkel, Leipzig, ad 5 zu 23,47 M.; Otto Asbeck, Hagen, ad 4 zu 
Sachſiſch ad 5 zu 27 M., ad 6 zu 30 reſp. 36 M., galvaniſirt 8 M. höher; 

1920 9 10 0 . Döhlen ad 5 zu 26,75 M. Fr. Beyersmann, 
39 uff Schmiede. und Schraubenfabrik, Berlin, ad 2 zu 286 M., ad 8 zu 
228 a Schönawa, Hoffnungshütte, ad 2 zu 298,50 M., ad 4 zu 
28, 95 ad 7 zit „50 M., ad 8 zu 338,50 M. frei Oppeln; . 
Zitzner, Laurahütte, ad 2 zu 250 M., ad 4 zu 320 M., ad 6 zu 48 M., 


Tanmäßiger Geld 
bei auf dem Hin⸗ 
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daß ſelbe jene zwei Depeſchen enthielten, welche er dem 


Publication erregte damals 


die betreffende Schlußverhandlung ſtatt, über deren Ver⸗ h 


Bodencredit —,—, Oeſterr. Credit⸗Actien 617,50—616 | C 


Spiritus Dechr. 49, 50, April⸗Mai 50, 40. 


u 293 M., ad 4 zu 243 M., ad 8 zu 300 reſp. 360 M.; N 


aiſer beſtimmten Appartements im „Hotel Stögermayer“ während des 


Aufenthaltes Sr. Majeſtät in Miskolez zu möbliren. Nach der Abreiſe des 
Hofitaates trug Gebauer den Papierkorb aus dem kaiſerlichen Arbeitszimmer 
in den Laden des Julius Velſe und ſchüttete daſelbſt den Inhalt des R 
zumeiſt größere und kleine Papierſchnitzel und Couverts, auf einen Tiſch. 
Er (der Angeklagte) war zufällig anweſend, nahm die Papiere zu ſich und 
unterſuchte dieſelben daheim 105 


orbes, 


1 g 1 genau. Zunächſt fielen ihm roſafarbene 
Papierſchnitzel auf, die er ſpäter zuſammenfügte; dabei ſtellte ſich heraus, 
; l Redacteur des 
„Egyetertes“ einſendete, und zwar bebufs Publication derſelben. Mit dem 
Redacteur dieſes Blattes ſteht der Angeklagte in fortwährender Verbindung. 
Auf die Frage des Richters, ob er gewußt, daß die Papiere politiſche Ge⸗ 
beimniſſe enthalten, antwortete der Angeklagte, er habe recht gut ge- 
wußt, daß ſie wichtige Enthüllungen enthalten, denn die Journale be⸗ 
ſchäftigten ſich gerade damals mit der Danziger Entrevue, und beide De⸗ 
peſchen bezogen ſich auf dieſes Ereigniß; dagegen wußte er nicht, daß ſie 
Geheimniſſe enthalten, denn es ſei ja üblich, daß ſolche Depeſchen amtlich 
publicirt werden. Er will bona fide gehandelt haben, denn die Publication 
der m habe die politiſchen Kreiſe Europas beruhigt. Auf die Frage 
des Vertheidigers, ob der Prozeß blos wegen Aneignung der Depeſchen 
oder auch wegen Veröffentlichung derſelben angeſtrengt worden, antwortete 
der Staatsanwalt, daß er nur wegen Aneignung der Depeſchen die Anklage 
erhebe, die Publication ſei durch Cſavolsk b und auch dieſer werde 
ſeinen Richter finden. Für alle Fälle behalte ſich die Staatsanwaltſchaft 
vor, auch dieſe Klage führen zu können. Das Zeugenverhör bot wenig Be⸗ 
merkenswerthes und beſtätigte im großen Ganzen die Darſtellung des An⸗ 
geklagten. Auf Befragen, wer ihm erlaubte, den Papierkorb fon e 
gab der Hauptzeuge Gebauer die Auskunft, der Hoffourier Branko jet zu 
ihm gekommen und habe geſagt, er (Zeuge) könne ſeine Möbel forttrans⸗ 
portiren, nachdem der Kaiſer bereits abgereiſt. Er ſei beim Ein⸗ und Aus⸗ 
ehen von Niemandem angebalten worden. Alle Möbel bis auf den Papier⸗ 
orb waren leer. Nach Schluß des Beweisverfahrens folgten die Plaidoyers. 
Der Vertheidiger machte namentlich geltend, daß nicht ſein Client, ſondern 
der Hoffourier Branko ſtrafbar ſei, der den Transport der Möbel nicht blos 
geitattet, ſondern geradezu angeordnet habe. Das Urtheil lautet: Der Jour⸗ 
naliſt Michael Vancza wird der Verletzung des Depeſchengeheimniſſes ſchul⸗ 
dig erkannt und in Anbetracht mildernder Umſtände, insbeſondere der That⸗ 
ſache, daß er nur zufällig in den Beſitz der Depeſchen gelangte, zu drei⸗ 
tägigem Arrejt und einer Geldſtrafe von 30 Gulden verurtheilt. 
Sowohl der Staatsanwalt als auch der Angeklagte meldeten die Berufung 


gegen das Urtheil an. 
Rußland. 

Petersburg, 28. Dechr. [Ein ruſſiſcher Corruptions⸗Proceß.] 
Dieſer Tage iſt in Rußland wieder ein Proceß zu Ende geführt worden, 
der Aufſchluß giebt über die Urſachen der Entſtehung und, Verbreitung der 
revolutionären Propaganda, die unter dem Collectivnamen „Nihilismus“ 
n efaßt wird. Der Sachverhalt iſt nach der Darſtellung ruſſiſcher 
Blätter folgender: Die Kleinbürger von Logiſchino im Gouvenement 
Minsk hatten von ihren ehemaligen polniſchen Herren das Beſitzrecht an 
einem in der Nähe des Oertchens gelegenen großen Grundſtück erhalten, 
das ihnen ſpäter durch den dirigirenden Senat in Petersburg ausdrücklich 
beſtätigt wurde, und waren ſo ſeit undenklichen Zeiten in ungeſtörtem Ge⸗ 
nuß des Landes geblieben. Da plötzlich, 1865, will der Gouverneur von 
Minsk, Tokarew, entdeckt haben, daß das Grundſtück zu den Kronlände⸗ 
reien gehöre, die um jene Zeit häufig „verdienſtvollen“ Beamten als „Gra⸗ 
tification“ überwieſen zu werden pflegten. Auf die Anzeige Tokarews wird 
über das Beſitzrecht des 2631 Desjätinen (1 Desjätine = 1,0925 Hectar) 
umfaſſenden Grundſtückes Ermittelung angeſtellt und die dem Gouverneur ver⸗ 
indlichen Beamten befinden auch bald, daß das beſagte Grundſtück zu den Kron⸗ 
ländereien gehöre. Nachdem die Thatſache „feſtgeſtellt“ war, dauerte es na⸗ 
türlich nicht lange, daß das Kronland dem Gouverneur mit Rückſicht auf 
ſeine Verdienſte zu dem ermäßigten Preiſe von 14,000 Rubel zugeſprochen 
wurde. Die Kleinbürger von Logiſchino proteſtirten, wendeten fi mit 
Bittſchriften an die höchſten Behörden, aber ohne jeden Erfolg. Ja, der 
neue Beſitzer verlozigte noch, als er 1874 das Grundſtück übernahm, daß 
die Kleinbürger ihm den Dritten aus der Ausſaat von 1873 in natura 
auslieferten oder als Entſchädigung die Summe von 12,000 Rubel bezahl⸗ 
ten. Als ſich die armen Leute der Forderung widerſetzten, da wurden 26 
von ihnen in Haft genommen und außerdem beantragte der Gou⸗ 
verneur die Verbannung bon fünf weiteren Perſonen 
aus dem Gouvernement Tokarew, begründete die adminiſtrative Verban⸗ 
mann Der fünf Leute damit, daß man ein Exempel ſtatuiren müſſe, damit 
die Widerſetzlichkeit der Bürger von Logiſchino nicht ſchlechten Einfluß auf 
die umliegenden Ortſchaften übe. Der Grund erſchien den hohen Behörden 
in Petersburg ſehr plauſibel und es wurde der General⸗Lieutenant Loſch⸗ 
karew mit einigen Sotnien Koſaken dorthin entſendet, um die Leute „zur 
Raiſen zu bringen“. In Gemeinſchaft mit einem „erfahrenen“ Polizei⸗ 
beamten, Oberſten Kappher, belagerte der General das Oertchen Logiſchino 
und zwang die Bewohner deſſelben zur Entrichtung der „herabgeſetzten“ 
Summe von 5474 Rubel. Da die Einbringung des Geldes nicht ohne 
Widerſetzlichkeit vor ſich ging, wurden die Widerſpänſtigen unbarmherzig 
mit Ruthen gepeitſcht und gezwungen, ihr Vieh und ihre übrige Habe 
um Spottpreiſe zu verkaufen. Alle Perſonen, 
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elangte. Der Möbelbändler Karl Gebauer war damit betraut, die für den] 


die bei der ganzen Affaire 


Mr thun hatten, erhielten fpäter Belohnungen, Ord. 
ehene Stellungen. Die mißhandelten Leute ruhten ind: un 
draugen mit ihrem Anliegen bis zum Senat durch. Von dieſer Staats | 
behörde gelangte die Sache an das Minister Comite, das eine ſtrenge Unter⸗ 
ſuchung anordnete, und 1878 wurde über das Ergebniß derſelben dem Kaiſe 
Alexander II. Bericht erſtattet. Jetzt endlich, nachdem ſiehen Jahre feit der 
Gewaltthat des Gouverneurs von Minsk und deſſen Mithelfer verfloſſen 
find, hat der Senat über die hohen Verbrecher Sentenz gefällt. Das Urth 
iſt noch nicht publicirt worden, doch wollen die „Novoſti“ erfahren haben, 
daß die Hauptſchuldigen an der unrechtmäßigen Aneignung der Ländereie 
von Logiſchino, Geheimrath Tokarew und General⸗Lieutenant Loſchkarew, 
aus dem Staatsdienſt entfernt werden ſollen. REN: 
F. Warſchau, 28. Dec., 12 Uhr Mittags. [Die Kataſtrophe 
in der Kreuzkirche und die Judenhetze.] Den ganzen Tag 
hindurch wütheten die Ruheſtörungen und Plünderungen fort. Truppen⸗ 
abtheilungen durchſtreiften alle Straßen, begnügten ſich aber damit, 
nur die gröbſten Ausſchreitungen zu verhindern. Der Polizeimeiſter 
— der Oberpolizeimeiſter Herr Buturlin iſt erſt geſtern Abend aus 
Petersburg angekommen — hat Placate an alle Ecken heften laſſen, 
in welchen Zuſammenrottungen bei ſtrengſter Ahndung verboten wer⸗ 
Auch dies Mittel erwies ſich bisher als wenig erfolgreich. Eine 
Anzahl Bürger aus den inteffigenteren Kreiſen der Stadt iſt zu einem 
Comite zuſammengetreten und durchzieht Tag und Nacht die Straßen, 
um die Menge zu beruhigen und durch befänftigende, aufklärende 
Worte zur Ordnung zurückzuführen. Oft zwingt ſie die Nothwendig⸗ 
keit, Militär zu Hife zu rufen. Ich war die ganze Nacht auf den 
Beinen und habe die ſchauderhafteſten Scenen mit angeſehen — aber 
wozu Dinge beſchreiben, bei deren Anblick das Herz erſtarrt. 1 = 
denen, welche die Beſtie im Pöbel geweckt! Das Mittel, deſſen ſich 
die chriſtlichen Häuſer bedienten, um dem Schickſal ihrer jüdiſchen 
Mitbürger zu entgehen, die Ausſtellung von Muttergottesbildern, er⸗ 
weiſt ſich als durchgrelifend. Man erwartet allgemein eine Wendung 
in den Dingen von der Ankunft des Oberpolizelmeiſters Buturlin, 
deſſen Energie bekannt iſt. — Am Tage fuhren wir durch die am 
meiſten mitgenommenen Straßen der Stadt und vertheilten Brot und 
Semmeln, die wir aus dem Erträgniß einer privatim veranſtalteten 
Sammlung gekauft hatten. Mit Heißhunger ſtürzten die Armen auf 
das Geringe, was wir geben konnten; es waren meiſt ſolche, die ſchon 
ſeit einigen Tagen ohne Obdach, ohne Kleidung, ohne Speiſe und 
Trank waren. — Das öffentliche Begräbniß der Opfer der Kataſtrophe 
hat noch nicht ſtattgefunden; einen Theil der Leichen hat man [dom 
in vergangener Nacht in die Leichenhalle am Gottesacker geſchaſſt. 
Man fürchtet die Aufregung, die der Leichenzug hervorrufen könnte. 
Gegen zweitauſend Perſonen, die als Theilnehmer bei den Plünderun⸗ 
gen arretirt wurden, füllen die Citadelle, das Rathhaus und die 
Commiſſariate. Die Sammlung für die Geſchädigten wählt täglich. 
Was nützt das alles? Spricht man doch jetzt ſchon in der ganzen 
Stadt davon, daß das Beiſpiel Warſchaus in der Provinz 
Nachahmung gefunden. Die erſte Stadt, die um den 
zweifelhaften Ruhm mit der Capitale wetteifert, ſoll 
Lublin fein. Hoffen wir, daß ſich das Gerücht nicht beſtätigt. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 30. December. 


Angekommene Fremde: i 
Heinemanm's Höôtel v. Saurma, Rittergutsb., Stertzendorf⸗ 
„zur goldenen Gans‘, Baron Vesque, Gutsbeſ., Naitz. 
Junkernſtraße. Johnſtone, Ingenieur, London. 
Söderſtröm, Königl. Commerzienrath, | Dr. Hopfen, Schriftſteller Berlin. 5, 
3 : Grünberg. | Kunkel, Rittergutsbef., Meltome. :. 
Steglich, Landwirth, Striefen. M. v. d. Wiehlen, Kfm., Emerich. 
Lembach, Ingenier, Leipzig. H. Gewaltig, Kfm., Emerich. ; 
Holde, Kfm., Berlin. Römhild, Fabrikant, Dresden. . 
Gabriel, Kfm., Berlin. Schön, Director, Wihely. ee) 
Stoll, Kfm., Hermsdorf. Kilian, Kfm., Berlin. en 
Wormſer, Kfm., Paris. Frau H. Fuhrmann, Apothekersgattin, 
Fuchs, Kfm., u. Fr., Poln.⸗Wartenberg. Beuthen. 
Hötel zum weissen Adler, Hötel du Nord, = 
Ohlauerſtraße. vis-à-vis dem Central Bahnhofe. 
D. von Köckritz, Rittmſtr. a. D. und Dr. Schultze, Oberprediger, nebſt a. 
Rittergutsb., n. Gem., Mondſchütz. milie, Labes, 
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ad 7 zu 300 M., ad 8 zu 360 M. frei Laurahütte; Eiſen⸗ und Stahlwerk 
„Höſch“ in Dortmund ad 1 zu 194 M. frei Chorzow; Königin⸗Marienhütte 
Cainsdorf ad 3 zu 175 M.; Hörder Bergwerk und Hütten⸗Verein ad 1 zu 
198 M., ad 3 zu 210 M.; u Fabrik in Hornburg ad 2 zu 251 M., 
ad 4 zu 228 M.; C. W. Haſenclever Söhne, Düſſeldorf, ad 2 zu 285 M. 
2 ³˙·wü- q.... . ̃¾—L-2-.. ñr ß ̃]§7 ß ̃⅛0? ::..... TOR RT STEHT 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Stettin, 30. Deebr. Die „Kätie“ iſt geſtern Abend 9½ Uhr in 
Queenstown eingetroffen. An Bord Alles wohl. 


Börſen⸗Depeſchen. 

(W. T. B.) Berlin, 30. Dec., 11 Uhr 55 Min. [Anfangs⸗Courſe.)] 
Eredit⸗Actien 617, —. Lombarden —, —. Staats⸗Bahn 565, 50. Ungar. 
redit —. Laurahütte —, —. Oberſchl. —, —. Januar⸗C. Schwach. 

(W. T. B.) Berlin, 30. Dec., 12 Uhr 20 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
Credit⸗Actien 616, 50. Staatsbahn 566, —. Rumänen, neue 102, 50. 
nl 125, 90. II. Orient 58, 50. Ruſſiſche Noten 213, —. 

oldrente —, —. 


riſche Papierrente —, —. 
Rombarden —, — | 


do. 4proc. 77, —. nga 
Oberſchleſiſche 264, 70. N. D. ll. St. Actien 177, 25 


Ruhig. 
Weizen (gelber) Dechr. 218, 50, April⸗Mai 225, 75. Roggen Dechr. 
176, —, April⸗Mai 168, —. Rüböl Dec.⸗Jan. 56, 90, April⸗Mai 57, 60. 
Petroleum Dec.⸗Jan. 24, — 
Hafen Decbr. 147, — 
( 


W. T. B.) Berlin, 30. December. [Schluß⸗Courſe.] 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 30 Min. Still. 
Cours vom 30. | 29 Cours vom 30. | 29. 

Oeſterr. Credit⸗Actien 613 50 617 Warſchau 8 Tage.. 211 10211 35 

„Staatsbahn. 564 — 564 50 Jeſterr. Noten 171 550171 65 
Lombarden . 251 50,253 —Ruſſ. Noten 211 50212 10 
Schleſ. Bankverein 113 50/113 50 4½ % preuß. Anleihe 105 20105 20 
Bresl. Discontobank. 101 — 101 —3½ % Staatsſchuld. = 

„ Wechslerbank. 111 200111 50 1860er oofe 124 20124 70 
Laurahütte 125 — 125 40 Ungar. Papierrente. 76 50 76 70 
171 50171 50 Oberſchl. Eiſenb.⸗Act. 263 75263 75 


Wien kurz 
Wien 2 Monate.... 170 50170 45 l 


Berlin, 30. December, 3 Uhr 20 Min. [Dringl. Orig.⸗ 
Depeſche der Breßl. Ztg.] Matt. 


Cours vom 30. [ 29. Cours vom 30. ] 29. 

Oeſterr. Credit. . ult. 612 — 619 — |Defterr. Silberrente. 66 70 66 60 
Disc.⸗Command. -ult. 222 25 224 — „ Goldrente . 80 75 80 60 
1 Keane ult. 563 50567 50 Ungar. Goldrente ult. 76 87 77 — 
ombarden ult. 251 50253 —| Papierrente ult. 76 87 77 — 
Oberſchleſiſche . ult. 263 75265 12 Ruff. 1880er Anl. ult. 72 62 72 87 
Rechte⸗Oder⸗Ufer -ult. 177 50177 75 =. 1877er Anl. ult. 91 12 91 62 
an e ult. 95 37 95 25 = II. Orient⸗A. ult. 58 37) 58 62 
erg⸗Märk. . ult. 123 12 123 25 Poln. Liguid.⸗Pfdbr. 56 60 56 75 
Galizier ult. 133 25134 25 Laurahütte ult. 125 62126 50 
eue Rum. Rente ult. 102 50 102 50 Donnersmarckhütte. 59 25 59 30 
4% Preuß. Conſols⸗ 100 70100 70] Oberſchl. Eiſenb.⸗ Bed. 44 10 44 90 
Oelactien 74 70| 74 60 Ruſſ. Banknoten ult. 212 50213 25 
London kurz — —| 20 38 


0 
Privatdiscont 4 pCt. 


Ungar. A 


[Courſe.] Eredit⸗Actien 306, 50. Staatsbahn 282, 25. Galizier 266, 10. 


(W. T. B.) Wien, 30. Dec., 10 Uhr 20 Min. [Vorbörſe.] Credit⸗ 
Actien 357, 30. Ungar. Credit 352, 50. Staatsbahn 327, 50. Lombarden 
—, —. Galizier 308, 50. Anglo —, —. Napoleonsd'or —, —. Oeſterr 
Papierrente 77, 12. Marknoten 58, 25. Oeſterr. Goldrente —, —. Ung 
Goldrente —, —. 4Aproc. ungariſche Goldrente 89, 67. Ungar. Papier⸗ 
rente —, —. Elbthalbahn —, —. Reſervirt. — 

(W. T. B.) Wien, 30. Dec., 11 Uhr 15 Min. [Vorbörſe.] Credit⸗ 
Actien 356, 60. Ungar. Credit 351, 50. Staatsbahn 327, —. Lombarden 
144, 75. Galizier 308, —. Anglo —, —. Napoleonsd'or —, —. Oeſterr. 
Papierrente 77, 10. Marknoten 58, 20. Oeſterr. Goldrente —, —. Ung. 
Goldrente —, —. Aproc. ungar. Goldrente 89, 62. Ungar. Papierrenke 
—, —. Elbthalbahn 254, —. Unionbank —, — Schwach. 


(W. T. B.) Wien, 30. Dechr. [Schluß⸗Courſe.] Luſtlos. N 
Cours vom 30. 29. Cours vom 30. 29. 5 
1860er goose .. — — — — Ungar. Goldrente 119 75 119 80 
1864er Looſe ... — — —— 1 IRRE) 77 
Credit⸗Actien .. 356 20 359 80 ilberrente . 78 — 7810 
Oeſt.⸗ungar. do. 351 — 1354 75 London 118 80 118 90 
ale 146 — 147 75 Heſt. Goldrente. 93 50 | 93 65 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 327 25 329 25 Ung. Papierrente 89 50 | 89 60° 
Lomb. Eiſenb. . 145 — 146 50 | Elbthalbahn ... 255 — 258 50 
Galizien 309 — 310 50 [Wien. Unionbank 141 90 142 60 
Napoleonsd'or.. 9 42½ 9 42½ Wien. Bankvern. 138 10 138 60 
Marknoten 58 20 58 22 [Aproc.ung. Goldr. 89 62 89 80 


(W. T. B.) Frankfurt a. M., 30. December, Mittags. [Anfang s⸗ 


Lombarden — — Ruhig. 92 52 


(W. T. B.) Paris, 30. December. Anfangs⸗Courſe.] proc. Rente 
88, 85. Neueſte Anleihe 1872 114, —. Italiener 90, 15. 
bahn 710, —. Oeſterr. Goldrente 80. Ungariſche Goldrente 104, — 


Tendenz: Feſt. 


(W. T. B.) Berlin, 30. December. [Schluß ⸗Bericht.] 


Cours vom 30. 29. Cours vom 30. 

Weizen. Still. | Rüböl. Matter. 3 
December 218 — 218 50] Decbr.⸗ Jan 56 60 57 — 
April⸗ Mai 225 50225 50] April⸗ Mai 57 50 57 80 

Roggen. Matt. N 
December 174 751178 — | Spiritus. Matt. x 
April⸗Mai. 168 25 168 50 loco 46 80, 46 80 
Mai⸗Jun i 166 25166 50] December 49 60 49 30 
afer. April⸗ Mai 50 301 50 40 
December 147 — 147 — | Mai ⸗ Juni 50 = 50 60° 
April⸗ Mai 147 — 147 — 1 
(W. T. B.) Stettin, 30. December, — Uhr — Min. — 8 

Cours vom 30. 29. Cours vom 

Weizen. Feſt. 5 Rüböl. Still. 
Frühjahr 228 — 227 — | December 

Roggen. Matt. April⸗ Mai 
December 174 — 174 — Spiritus. 

FrühjahiP t 166 — 166 50 loco 

Petroleum. December 
Deo. 8 200 8 251 Frühjahr 


zogolin⸗ 


alete 


IN . Str 1 c tr 
to Mejer für „Carl ejer“ 


ſchre ell er die kürkiſcher 
auf den Weg directen Ve 
Von der polniſchen Grenz 
ſich eine Bürgerwehr gebilde 
Unter den arretirten 2690 Männ 


Decbr. dug e N ro 
t, um die Ordnung herzuſtellen. Har Er N 1 
A n 111 : 55 1 delsmann Ger daufmann Joſeph Schüle 
ern und 60 Frauen fand man zwei „ Allen 8 in Lindheim. — ann Joſeph Schüle 
hervorragende politiſche Verbrecher, die ſeit 2 Jahren verfolgt en Sie ing a enen Ae 
werden. Zweihundert Koſaken wurden nach Mlawa abgeſchickt, weil ſchild in Hanau. 

gerüchtweiſe Unruhen gemeldet wurden. 5 0 „Bein, 29. ‚Deren l Mi 9 51 
e Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) erſteht ſich in Mark per S anco Zi 
Wien, 30. 75 Anläßlich des geſtrigen Empfangs des Muſchirs Procenten des Baareinſchuſſes. 


ben 
aſor Müller, Warmbrunn. 
1. nebſt Gema 


Reviſi 


Gb a 
{ 8geſellſchaften.] Der Cours 
en, die Dividendenangaben in 


Ali Nizam Paſcha und Reſchid 1 1 15 1 = Kalnoky | - g = & 
ſagt das „Fremdenblatt“: Diefelben find wohl mit keiner beſonderen — ints ® 
fen für Wien betraut, doch werden dieſelben hier die Ueberzeugung Name der Geſellſchaft. 2 u 3 Cours. 
gewonnen haben, wie gänzlich unberechtigt das Mißtrauen jet, welches 3 — 5 


von den Gegnern Oeſterreich⸗Ungarns in Konſtantinopel zu ſchüren 


er Fertigſtellung des geſucht wird. Aae Feuer⸗Verſ.⸗G. | 70 70 1000 t 20% 8475 G. 
Seiler hierſelbſt Cork, 29. Decbr. Die Polizei verhaftete unweit Macroom ein Aachener Rückberſich. Geſ. . . 45 45 00 „ „ | 2230. G. 
Firma Individuum Namens Connell, welches der berüchtigte Capitän Moon⸗ Bail, e We e ee, 
0 light, Führer einer weitverzweigten Bande Marodeurs, zu ſein ſcheint. Berl. a e e 10 100% „ 635 t. bz G. 
. Man fand bei ihm compromittirende Papiere, darunter Pläne zur Berl. Lebens⸗Verſich⸗ He 26% 1000 % „ 3030 G. 


Ermordung von Pächtern, welche den Pachtzins bezahlen. In ver: Berlin⸗Kölner FJeuer⸗Verſ.⸗Ge 


ſchiedenen Theilen Irlands wurden Waffendepots entdeckt. Colonia, Feuer⸗Verſich G. zu 15 5⁵ 


g 1000 „ 200% 7085 G. 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln 16 


1000 „ | „ 1990 B. 


7 * Deutſche Feuer⸗V.⸗G. zu Berlin 1000 5 935 G. 
Wetter Ankündigung Baie e ehe 12½ 16% 1000 , „ 1060 B. 
für Sonnabend, den 31. December. Deutſcher Phö nit a 1817 G. 
5 (Driginal⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) Deutſche Transport⸗Verſich⸗Geſ. . 1000 — 
Ruhiges, meiſt trübes, etwas nebliges Wetter mit leichtem Froſt ohne er⸗ Dresdener allg. Transport⸗V.⸗Ge Ei 1685 ©. 


hebliche Niederſchläge. Düſſeldorfer allg. Transport⸗V.G⸗ 000 980 G. 
Deutſche Seewarte in Hamburg. See A 4630 G. 
> Gerten allg. V. Act.⸗G. zu Berlitz 

Vermiſchtes. Be ie 
gan [ line Giftmiſcher⸗Geſellſchaft] Aus Klauſenburg wird dem Fülongaher Jener weed edel. 5 
tefabriken Deutſchlands 1 „Orsz. Ert.“ gemeldet: 1 Nagy:Enyed hat ein ds Drei Mitgliehern RER 9 e. 5 
! Induſtrie ſelbſt in fernen Welt' beſtehendes Verbrecher⸗Conſortium, das angeblich aus einem Apotheker, Kölniſche Rückverſich⸗ 11 = 
; t. Anm Arzte und einem Kaufmann beſtebt, auf das Leben fr emder ee Alg er ich 
5 D eute größere Verſicherungen bewerkſtelligt und ſpäter die Magbehurger Feuer Verse he 4 


er Begründung angehören. So verlief das 
bildet einen neuen Markſtein in der 
kleinen Anfängen hervorgegangen in 


Verſicherten vergiftet. Beim dritten Falle wurde jedoch das ver⸗ 
heecheriſche Treiben entdeckt und nun befindet ſich die Anbeledenbei beim b Lebens Bench e ö 
Strafgerichte. Der im letzten Falle Vergiftete kam nämlich in das Spital, M 1 0 1055 Rückve 11155 5 . ei. 
wo auch die ihm verordnete Arznei vergiftet ward. Dem ordinirenden Nieberrh. ter Aſſee G. u. Beſel 
Arzte fiel es auf, daß die Mediein eine ganz entgegengeſetzte Wirkung her⸗ Nordſt 1, Lebens B G. 3 5 0 
vorrufe, als er erwartet hatte; er ging der Sache anf den Grund und fo Old Kurt Verst 05 zu Berlin 
kam Alles an den Tag. Das Gericht hat die Leichen der zwei erſten Opfer 0 5 urger L 17 ih 0 2 
ausgraben laſſen und bei Beiden die Vergiftung conſtatirt.“ - Preuß. chene l SENSE 
E Preuß. National⸗V.⸗G. zu Stettin 
Handel, Induſtrie ꝛc. Bene hach au grant e. M. 
8 x 5 i Aheiniſch⸗Weſtfäliſcher Lloyd .... | 22 
Sagan, 29. Decbr. [Vom Getreide: und Productenmarkt.] Rheiniſch⸗Weſtfäl. Rückverſich⸗Geſ. 

Der letzte Wochenmarkt hatte mit feinen Vorgängern außerordentlich viel] Sächſiſche Rückverſich⸗Geſ .. 
Aehnlichkeit. Vertreten waren wieder alle Getreidearten in ſämmtlichen] Schleſiſche Feuer⸗Verſich.⸗Geſ . 

Aae alten Das Geſchäft konnte ſich zu keiner nennenswerthen Thuringla, Verſich.⸗G. zu Erfurt. 13¼ 13), 
ebhaftigkeit emporſchwingen, jedoch blieben in Folge der wenig belang⸗ Transatlant. Güter⸗Verſ.⸗Geſ. . | 20 | 155 
„reichen Zufuhr bis auf eine einzige Ausnahme die Preiſe diejenigen der] Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 


lung dem ent⸗ 
merei⸗Curatel⸗ 


975 et. bz. G. 
„130 . 
„ 610 G. 


in] Vorwoche. Von den ſonſtigen Marktartikeln ging blos Heu per 100 Kilo: 51 e 
olgte die | gramm um 0,20 M. in die Höhe, alle übrigen Marktwaaren wurden zu nee EEE RE 
wählten den vorwöchentlichen Notirungen gehandelt. Den amtlichen Preisfeſtſtellun⸗ FF 20¾821¼ 2440 G. 
gen zufolge bezahlte man pro 100 Kilogramm oder 200 Pfund Weizen 8| 05 e 


“i111!!! Gerfte femer 1600| MR, ziel 
En BI J leicht 17,26 M., Gerſte ſchwer 16,00 N, mittel] Nachdem der Beſchluß der General: Pt 
REN LERNTE U 15,67 M,, leicht 15,33 M., Hafer ſchwer 15,80 M., mittel 15,00 M,, leicht A 8 ae Actien- Visitenkarten 
14,50 M., Kartoffeln 3,33 * Stroh 6,20 M., Heu 7,20 M., das Kilo⸗ Bierbrauerei am 6. December 1881, in sauberster ib ge 4 
Zelegr amıe gramm Butter 2,20 M., das Schock Eier 3,60 M. — Die Witterung wäh⸗ das Grundcapital auf 540,000 Mark a 100 2. 3 80 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) rend der letztvergangenen acht Tage war im Ganzen recht wenig winter⸗ herabzuſetzen, im Handelsregiſter ein- ‚3, 4 und 5 Mark, 
Berlin, 2. Dear Orts Neuitien Der Oußgafationssı it, Muhr a Dee 1 ⁰///%/%%% men, eenenneer |. 5 Sat ss 
ordnung forderte die Regierung die Obergerichte zur Begutachtung] alte ein (— 4 Grad R.), dieſe hatte das herrlichſte Winterwetter im Ge⸗ Tuches ihnen A N. Raschkow 1 23 
und zu Vorſchlägen auf. i folge. Ein kalter Thauwind rief in den Abendſtunden des folgenden Tages an die Gläubiger. 1586] Hoflieferant. Ohlauerstrasse 4 
Berlin, 30. Decbr. Die Reihstagsbaucommiffton tritt) Glatteis hervor, das indeſſen am anderen Morgen durch den nächtlichen Die Direction 5 . 
m 10. Januar 1882 zuſammen. Der Kaiſer wünſcht die raſcheſte Ae e aufgelöſt 17 8 5 war. Heute anal begann es wieder] der Breslauer Actien-Bierbrauerei. | 
rung des Baues; er richtete dieſerhalb am Tage vor der Ab⸗ emal zu ſchneien, 25 ein. 5 W. Schulz. Stiebler. N e N e NHN 
ung im Reichstage ein eigenhändiges Schreiben an Firmen-Regifter, Ein Secundaner (Elisab.) |% Ohlauerſtr. 6465 5 
8 wünscht Stunden zu ertheilen. | it zu bermiethen parterre ein 
Gefl. Offert. sub Chiffre M. 42 a se Wohnung 1 
werden an die Expedition] all 1 70 90371 
der Bresl. Ztg. erbeten. en 1 — 4 N a 


is marck. i Eingetragen: Breslau: „Winkler u. Jenke“, Inhaber (nach Auf⸗ 
Berlin, 30. Deebr. Die Miſſion des Grafen Praſchma in löſung der gleichnamigen offenen Handelsgeſellſchaft durch den Austritt 


0 15 die Angelegenheiten der ſchleſſchen Abtheilung des Mal, nig cr. Stroh lit natab Heilborn d, Juhaher ch Auſteſann 
teſer⸗Ordens. 


der gleichnamigen Handelsgeſellſchaft): Kaufmann Joſeph Heilborn; = 


— — rs} 


mr; E LDL Dre . NIN rr A 
Courszettel der Breslauer Börse vom 30. December 1881. S de di de een 
Amtliche Course (Course von 11—123/, Uhr.) 8 gute mittlere gering. Waare. 

Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. D e e e 
. 5 höchſt. niedr. höchſt. niedr. 9570 niedr. 
2 


und Stamm-Prioritäts-Actien. heut. Cours, voriger Cours. 
heut. „voriger Cours. Carl-Ludw.-B. 4 N % MA 
Sub; Jousnbe Tonnen ee [Dar LudweBe- 16 =] dr! Weizen, weiß. 2 0 2 0 20 l 5 0 i 5. 
Weizen, gelb ... 21 90 21 70 21 40 21 10 20 40 19 40 


1 


S 


Inländische Fonds. 

1 heut. Cours. voriger Cours. 
Reichs-Anleihe. 4 101, 10à20 bz 101,10 & 
„ cons. Anl. 4½ 105,60 B 105,65 ebz 
Cong. Anl. 4 100,90 bz 


IBr.-Schw.-Frb. . 4 4% 94,7535, 25b 6] 9534,50 bz Lombarden . . 4 
100,0 bz Oberschl. ADB. 3½ 10% 264,00 B 262,00 bz Oest.-Franz. Stb. 4 


1880 Skrips 4 — = de, ß E 31111 (0). 00 Up Erle Rumän. St.-Act.3J½ 3¼— — Roggen 17 20 16 80 16 70 16 40 16 20 15 90 
Schuldsch. . 3½ 98,70 6 98,70 0 Br.-Warsch. Stp. 5 1 10 51,00 8 50,50 6 a ee * — . Gerſte 16 20 15 30 1470 14 30 13 70 13 10 
rss. Präm.-Anl. 3 ½ — — Pos. -Kreuzburg4 |0O 15,50 6 15,50 bz do. Prior.[( 5 — | — a Hafer 14 70 14 30 1390 1350 13 — 12 70 
Bresl. Stat. Ol. 4 (100,70. B 100,60 b do. St. Prior 5 2¾ 69,00 6 69,00 6 Krak.- Oberschl 4 — 94,50 6 94,65 bz Erbſen ) 19 — 1850 18 — 17 — 16 50 15 50 
93,40 bzB R.-O.-U.-Eisenb.4 7½ 177,50 8 177,00 B do. Prior.-Obl.( | — | — ER Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion. 
92,00 bzG do. St.-Prior.5 71 173,50 @ 173,40 B Mähr. Schl. OtrPr. fr. | — | — — feine mittle ord. Waare. 
101,50840 bz Oels-Gnes. St. Pr. 50 — 5 W % W 2 
lt.. 101,70 p28 — Bank-Actien. o 26 40 25 40 23 60 
„ A. 4 100,90 bz 1013100,90 bzB 1 9 95 EURE Bresl.Discontob.4 | 6 1101,00 B 101,00 G Winter⸗Rübſen . 24 90 23 90 22 20 
do. 4½ 10,4535 bzB 101,45 bzB Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, do. Wechsl.-B. 4 6% 111,50 f65 bz 111,25365 bz Sommer⸗Rübſen. 23 90 22 90 21 40 
„ (Rustica) I. 4 — — Freiburger ....|4 100,25 B 100,00 G D. Reichsbank. 4½ 6 | — — Dotter 23 — 22 25 21 40 
do. II. 4 100,90 bz 100,90 bzB do. 4½ 102,70 B 102,90 B Schl. Bankverein 46 114,00 bz 113,75 bz Schlaglein 25 — 24 — 21 
e 4½ 101904200 bz 101,90 B do. Lit. G.(4½ 102,70 B 102,90 B do. Bodencred.ſd 6½ 112,00 B 112,00 B do. galiz. . 23 — a 19 50 
, Lit. O. I. 4 — — do. Lit. H. 4½ 102,70 G 103,00 B Oesterr. Oredit. 4 11½¼ 613,00 6 618,00 6 Hanfſaat 19 — 18 25 — — 
55 do. II. 4 100,90 395 bzB 100,90 bzB do. Lit. J. 41/ 102,70 G 103,00 B Kartoffeln per 2 Liter 0.08 —0 10 Mark. 
‚do. ...1411101,45835 bzß 101,45 bzB do. Lit. K. 4½ 102,70 @ 103,00 B i Fremde Valuten, ) Geſtern ebenſo. nn 
Lit. B. 3½ — — do. 1876/5 106,10 B 106,00 B Oest. W. 100 Fl. . 172,00 bzB 171,95 bzB : 4 
do.. 4 — — do. 1879/5 [106,10 B 106,00 B Russ. Bankn. 100 S.-R. 212,00 bz 212,25 bz Breslau, 30. Deebr. Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ 
„ Ord.-Pfdbr.4 100, 45435 bzB 100, 35345 bz IBr.-Warsch. Pr. 5 — ei - - Bericht.] Kleeſaat rothe größerer an alte ordinär 20—25- 
entenbr., Schl. 4 100,80 bz 100,75 ba Oberschl. Lit. E. 3½ 94,10 B 94,00 B Industrie -Actien. Me., mittel 26—30 Mt fein 3136 M, Fre TIME, 
do. Posener 4 100,60 B 100,60 B do. Lit. Cu. D. 4 100,40 B 100,25 6 Bresl. Strassenb. 4 | 5½ 119,50 bzB 118,00 6 neue ordinar 3538 *r, mittel 30 84 ME, fein 45—48 Pik, 
chl, Bod.-Ord. 4 98,75 bz 98,75 bz do. 1873. 40 B 100,25 8 de let Er | 0 00 6 20,00 G ochfein 50—54 Mk. Kleeſaat, weiße behauptet, neue ordinär 
do. 4½ 105,90 ba 105,90 bz do. Lit. F. 103,50 B do. A.-G. f. Möb.( 4 0 — EAN 0—36 Mk., mittel 38—48 Mk., »fein.50—60 Mk., hochfein 62 
\ do. 5 1103,15 bz 103,00 bs ° | do. Lit. G. 4½ 103,40 B 103,50 bzB do. do. St.-Pr..4 |0 | — _ bis 75 Mk. 5 a 5 3% 
chl. Pr.-Hilfsk./4 |100,25330 bz 100,25 B do. Lit. H.. 4½ 103, 20450 bz 103,50 B do. Baubank..4 |0 — = Roggen (pr. 1000 Kilogr.) unverändert, gef. 1000 Ctr., ah⸗ 
o. do. 4½ 104,50 B 104,358 40 bz do. 1814. 4½ 104,00 f 104.00 6 do, Spritactien4 |9 | — . gelaufene Kündigungsſcheine —, per December 168 —170 bezahlt 
Feen en i 985 1955 . 10 106,15 B 106,10 B do. Porsenact. 4 6 ge un 11165 5 anuar 166 Br., April⸗Mai 165 Br., Mai⸗ 
9 e onus. 0. N. S. Zygb3½ 91,50 6 91,50 6 do. Wagenb. -G. 6² 8 95,50 6 uni 165 Br. Kay 
est.Gold-Rente4 | 80,90 B 8080 ° do. Neisse-Br. ER 8 Bi 2 nn 1 2 h B 5985360 bz Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 212 Br. 
Süb. Rente 4½ 66,60, AO.6,75| 66,506,4.0.6,70] do. Wilh.1880|41/,1104,00 G 104,00 bd do, Part.-Oblig. 5. | — | — . Hafer (pr. 1000 Kilogr) get. 500 Ctr. abgelauf. Kündi⸗ 
Pap. Rente 4¼ 65,80 G [a80bz| 66,00 G [bz üR.-Oder-Ufer. q 4½ 103,45 pz 103,50 B Moritzhütte....4 |0 — = gungsſcheine —, per lauf. Monat 140 Gd., April⸗Mai 141 Br., 
5 do. 5 — = Oels-Gnes. Prior. 4½ — 7 — 0. -S. Eisenb.-Bd. 4 0 44.6090 bz | 4485390 bz [Mai⸗Juni 143 Br., Juni⸗Juli 146 Br. f 
do. Loose 186055 124,25 6 124,00 G f \ R 9 1000 Ki gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 
> i „ U — — — — . — — Oppeln. Cement 4 402 — — Raps br logr.) gel. — „ pr. lau ona 
ng. Gold-Rente6 102,80 B 102,75 B Grosch. Cement 4 6½ 77,50 B 7750 B 273 Br., 270 Gd. 
do. do. la 77,20 bzB 77,00 bz Wechsel-Course vom 30. December. Sebi Kere ur Rüböl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, gef. — Ctr., loco 59,50 
do. Pap.-Rente 5 | 77,00 B 77,00 B Amsterd. 100 Fl.] 4 |xkS, 168,80 B do. Lbnsv. A.-G. fr. 7½ — = Br., pr. December 58 Br., December⸗Januar 57,50 Br., April⸗ 
5 400 8 1 do. do. 4 ]|2M.|167,40 b do. Immobilien 4 4½ 74,00 B 74,0 B Mai LIE) , 6 
0 Pfandbr. 5 64,00 6 64,00 6 - London 1 L. Strl. 5 |KS. | 20,38 bz do. Leinenind. A 7 95.50 € 95,00 G Spiritus (pr. 100 Liter à 100 0% flau, get. — Liter, ab⸗ 
91,35840 ba 91,00 & do, do. 5 [M. 20,16 bz do. Zinlch.-Act. 4 ½ ER — gelaufene Kündigungsſcheine — pr. December 46,50. —46 bezahlt 
72,85390 bzB 72,9085 bz Paris 100 Fres. 5 KS. 80,80 B do. do. St-Pr. 4½% 5½ — x und Gd. N 48,50—46 bezahlt und Gd. Januar: 
. — do. do. 5 2. — 0 EN ENT A ODE = Februar 46,30 Gd., Februar März — März⸗April —, April⸗Mai 
891000 bzG 59060 = FEED 98 = 5 N | Sil. (V.ch.Fabr.)4 | 6 199,85 B 99,75 & Aua 50 0% 49 bezahlt, Juni⸗Juli 4,80 Br., Juli⸗ 
Tan „ a n —— . 1211,75 bz Laurahütte .... 4 96, i G uſt 50, 75 wars F SE EN Er 
Buss. Bod Ored.5 83,9084 bzB | 84,00 B Wien 100 Fl. . 4 KS. 17175 bz Ver. Oelfabriken 4 5% 7000 2 un Zink: ohne Umſatz. „ ‚Die Jörſen⸗Commiſſion. 
tumän. Oblig. .\6 102,55 bz 102,40 & do. do. 4 2M. 170,40 6 a Vorwärtshütte .|4 0 abgest. 40,50 &jabgest. 40,50 G er 1170705 für den 31. December. 
ggen 170, 


Bank- Discont 5 pCt. — Lombard-Zinsfuss 6 pot. ark, Weizen 212, 00, Hafer 140, 00, 


00, Spiritus 46, 50. 


5 Raps 273, 00, Rüböl 58, 
Verantwortlicher Redacteur; Dr. Stein. — Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 1 We e ee 


